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Kleine Zeitung für eilige Seien
" «- Die deutsche Delegation die zur Unterzeichnung des Lo-
earno aktes nach London gereist war, ist mit Reichskanzler
Dr.« uther und Anßenminister Dr. Stresemann wieder in
Berlin eingetroffen

* Nach der» Rückkehr Dr. Luthers aus London soll Sonn-
abend der Rucktritt des Reichskabinetts erfolgen.
« Jn Amerika ist ein neuer Plan ausgearbeitet worden,

gachddenf Plas beschlagnahmte deutsche Eigentum zurückgegeben
er en o . .
* Jn Spanien bleibt trotz der Neubildung des Ministe-

riums die Verfassung vorläufig außer Kraft.
_—

Politische Heimat-dein
— Jn wechselvoller Fahrt, aber mit sicherer Hand hat
bie Reichsregierung das Staatsschiff von Loearno
wach L ondo n gesteuert. Jetzt ist der Kapitän mitsamt
dem ersten Schiffsoffizierwieder in die Heimat zurückge-
lehrt. Der Jubel, der ihn dort zuweilen umbrauste, konnte
ihn nicht nach Deutschland begleiten Er weiß, daß hier
die nüchterne Alltagsftimmung wieder seiner wartet, aus
der er sich losriß, um sein in Locarno verpfäsndetes Wort
an den Ufer-n der Themse einzulösen; weiß, daß statt der
wundervollen Geschlosfenheit des englischen Volkes hier
die alte P a r te i z e r risse n h e it unverändert fortbe-
steht; und weiß endlich, daß nach getaner außenpolitischer
Arbeit ihm keine Ruhe vergönnt sein wird. Mit dem
Rücktrittsgesnch, das Dr. Luther im Namen des Ge-
samtksabinetts dem Reichspräsidenten unterbre-itet, wird
er nur die Schwelle zu neuen Kämpfen überschreiten Denn
daß ein Staatsmann von seiner Vsielseitigkeit, seiner Tat-
kraft, der wahrhaften Unabhängigkeit seines Geistes und
schließlich von seine-m Ansehen in der Welt jenseits unserer
Grenzen in Deutschland heute nicht untätig feiern darf,
darüber wird es wohl, bei aller sonstigen Gegensätzlichss
keit der politisch-en Anschauungen nur eine Meinung bei
uns geb-en Und da man alle-n Grund hat, anzunehmen
daß zwischen Dr. Luther und dem Reichsoberhaupt ein
ungetrübtes Vertrauensverhältnis besteht, so wie es die
reibunigslose Führung der Staatsgeschäfte erfordert, wird
die Wiederbeauftragung Dr. Luthers mit der
Neubildnng der Reichsregierung bereits allenthalben als
eine feststehende Tatsache angesehen-. Er wird also in der
kommenden Woche zum zweitenmal ein Kabinett zusam-
menzubringien versuchen Für ihn sind Schwierigkeiten
wirklich nur dazu da, um überwunden zu werden

di-

Man weiß, wie es vor bald einem Jahr war, als
Dr. Luther von dem damaligen Reichspräsidenten
Eb e rt den Auftrag zur Kabinettsbildung entgegennahm
Er kam, nachdem M a r x ein über das andere Mal mit den
verschiedenartigsten Versuchen gescheitert war, ans Ziel.
Was er damals erstrebte, war kein politisches Kampf-,
sondern ein vorbildliches A r b eitska b i nett, das sich
mit ganzer Kraft der sachlich-en Wiederaufbanarbeit auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens hingeben sollte.
Auch seine Gegner müssen ihm das Zeugnis ansstellen,
daß er große Aufgaben, an denen-vor ihm sich verschiedene
Politiker die Zähne ausgebissen hatten, gelöst, andere zum
mindesten der Lösung nahegebrascht hat. Er hat trotzdem
wenig Dank geerntet; kein Wunder angesichts der schreck-
liche-n Verarmung so ziemlich aller Schichten unserer Be-
völkerung. Aber der Gedanke der Pflichterfüllung, der ihn
bis-her geleitet hat, wo immer er seine Dienste zum Wohle
des Vaterlande-Z zu bewähren hatte, er wird ihn auch jetzt
aus-schließlich beherrschen da es gilt, aus den Trümmern
der von ihm geführten Reichsregierung ein neues, arbeits-
fähiges und arbeitswilliges Kollegium auszubauen Was
von ihm, abermals, gefordert wird, ist Heimarbeit
im besten Sinne des Wsortesz wenn einer sie leisten kann,
so Dr. Luther. M

Allerdings, einiger Mut gehört schon dazu, sich an
diese Aufgabe heranzuwagen. Vernimmt man die Be-
grüßungsreden, mit denen die verschiedenen Parteien ihn
empfangen, so wird man unwillkürlich an die Worte er-
innert, mit denen kürzlich M us f o l in i dem Parlamenta-
rismus von heute das Todesurteil sprach. Zentrum und
Demokraten erklären, daß sie nur für die G r o ß e K o a l i-
ti o n zu haben seien, während V o l k s p a r t ei und
S o z i a l d e m o k r at i e von dieser nichts wissen wollen
Es hat nicht an Versuchen gefehlt, dem R e ich s p r äs i-
denten ein neues Kabinett fix und fertig darzubieten,
das er nur zu ernennen brauchte, sobald er die Rücktritts-
erllärung des alten zugestellt erhielt. Dazu reichte aber
die Kraft nicht aus. Die Spuren schrecken, und es muß
schon dabei bleiben, daß die Initiative für die notwendi-
gen Verhandlungen mit den Parteien vom Reichspräsis
deuten auszugehen haben wird und nicht von den Anhän-
rn dieser oder jener Koalition Dr. Luther hat schon

inmer Wert darauf gelegt, seine überparteilichkeit
zu betonen und zu betätigen. Ebenso bestimmt hat er aber
mmer versichert, daß er ein parlamentarischer
Kanzler sei und daß er keinen größeren Wunsch kenne, als
mit einer möglichst breiten parlamentarischen Basis zu re-
gieren Man weiß, daß er an diesem Programm bis zu
einem letzten Erfolg, der Resichstags ustimmung zu den

.. ertrügezrvonLoearnY konsequent se gehalten bat. Auch
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cn Zukunft wird er sur eine Option gegen rechts oder
gegen links, so wie lediglich parteimäßig eingestellte Po- ‘
litiker sich das vorzustellen pflegen, nicht zu haben fein,
wenigstens nicht in den lebenswichtigen Fragen der
inneren Politik, deren Lösung mehr und mehr un-
aufschiebbar geworden ift.

Abschluß der Deutschen
Automobilansstellung.

Dentsches Fabrikat an erster Stelle.
Bei dem jetzt ersolgenden Abschluß der diesjährigen

Automobilausstellung in Berlin darf festgestellt werd-en,
daß die Aussiellung nicht viele technische Uberraschungen
brachte, aber erneut groß-e Leistungsfähigkeit unserer heimi-
schen Industrie zeigte.

Bei den P e r f o n e n w a g e n überwiegt noch immer
der Vierzhlindertyp, daneben kommt jedoch mehr und mehr
besonders für größere Leistungen der Sechszylindermotor
in Aufnahme. Hängsende, von oben gesteuerte Ventile er-
freuen sich nach wie vor großer Beliebtheit. Bei fast all-en
größeren Wagen und auch bei einem großen Teil der
Kleinwagen unter f,5 Liter Zylinderinshalt hat sich die
Vierradbremse durch-gesetzt Hier ist noch eine wichtige
Neuerung zu verzeichnen und zwar die Vierraddrucklufts
bremse, durch welche bei sehr leichter Handhabung und
außerordentlich kurzen Bremswegen ungewöhnlich starke
Wirkungen erzielt werden Nicht unerwähnt mögen hier
die österreichischen Wagen bleiben Sie zeigten ebenfalls
wie die deutsch-en vorzüglichste Präzisionsarbeit, besonders
erwäshnenswert ist unter ihnen ein Sechszhliinderwagen
mit nur einein-halb Liter Fassungsvermögen und geschickt
durchgebildeter Schwenlhinterachse.

Ganz besonders fesselnd gestaltete sich die Last-
wagenschan Hier sah man wirklich solide deutsche
Arbeit, verbunden mit gründlich durchdachter Konstruktion
Aus der Fülle der guten Leistungen möge nur eine be-
sonders erwähnt werden: das ist ein Lastwagen mit
Dieselmotor, welcher hier das erstemal gezeigt wurde
und ein Glanzstück deutscher Jngenienrkunst darstellt
Welche großen wirtschaftlichen Folgen die dadurch ange-
bahnte Entwicklung zum Dieselkraftwagenmotor haben
wird, ist noch nicht abzusehen

Die anderen Teile der Ansstellung bargen
ebenfalls viel Gutes und Sehenswertes: geschmacivolle
Karosserien Motorräder vom schweren Toureurad bis
zum leichtesten Einbauniotor sowie Werkzeugmaschinen zu;
Bearbeitung von Antomobilbestandteilen u. a. in. Anat
die Spezialiudustrie für Autoznbehör, Kugel- nnd Rollen-
lagerfabriken, ja sogar die Stahlwerle zeigten, daß sie
nicht nur nie-l, sondern auch Gutes erzeugen können

Es würde zu weit führen bei der Fülle des zu-
Schau Gebotenen auf Einzelheiten einzugehen Eine Tat-
sache jedoch prägte sich dem aufmerksamen Ansstelluugsz
biesncher ein Bei nusr wenig höherem Anschassungspreie
ist der deutsche Kraftwagen den ausländischen Marien an
Dauerhaftigkeit und Sparsamkeit um ein vielfaches über-
legen Bei den Lastwagen konnte man sogar fesks.:lleii
daß bei wesentlich höherer Leistung die Preise hinte1
denen der ausländischen Marien zurücksank-» (N 5'

n. 33.
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Das deutsche Eigentum in Amerika
Verhandlungen über die Fre,igabe.
Einer Meldung der »Newyork World« aus Washing-

ton zufolge scheint es zu einer Lösung der Frage·des
während des Krieges beschlagnahniten deutschen Privat-
vermöaens im Werte von 1% Milliarden Dollar zu kom-
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men. Die Schwierigkeit bestand bisher darin, daß die
während des Krieg-es durch deutsche Kriegsniaßnahmen
sich geschädigt fühlend-en Amerikaner sich einer Rückgabe
des deutschen Vermögens widersetzten solange nicht ihre
Ansprüche befriedigt worden seien

Nach dem Plan, den die ,,Newt)ork World« bekannt-
gbt, soll dieses Haupthindernis dadurch aus dem
« ege geräumt werden, dask die amerikanische Re-
gierung zur Befriedigung ihrer Staatsangehörigen, die
Anspriiche an den deutschen Staat haben, eine Anleihe von
250 Millionen Dollar auflegt, deren Zinsen und Ame-tri-
sation aus den den Vereinigten Staaten zufließt-then Er-
trägnissen des Dawes-Planes sichcrgestjeilt werd-en fallen
Aus den Erträgnissen der Anleihezeichnung nnd aus der.
bisher aufgelaufeuen Zinsen des beschlagnahintrn deut-
schen Vermögens, etwa 30 Millionen- Dollar, sollen die
anierilanischen Gläubiger Deutschlands sofert
befriedigt werden.

Der Verzichtan die bisher aufgelaufeuen Zinsen des
deutschen Vermögens in Amerika bedeute-i allerdings ein
Opfer, doch heißt es, daß die Anwälte der den-schen Eigen-
tümer sich mit dieser Reaeluna einverstanden erklärt- haben
Ohne EntgegenkommeiUdeutscherseits töiirr eines list-stein-
gensde Regelung in absehbarer Zeit kaum zu ei«r:«i:·-Isf·- ge-
we en. -

Dr. Luther beim Reichspräsidenten
Freitag mittag 12% Uhr ist die nach London zur

Interzeichnung des Locarnovertrages entsandte Dele-
sation mitReichskanzlerDr.Lutherander Spitze
nieder in Berlin eingetroffen. Auch Reichsauszenniinister
Dr. Sires em a n n kam mit an, ift alfo nicht unterwegs
nach Paris gereift, wie von einigen Seiten gemeldet
wurde. Der Zeitpunkt der Ankunft war geheimgehalten
worden, so daß nur die amtlichen Persönlichkeitcn beim
Empfang anwesend waren Auf dem Bahnhos war in
Vertretung des Reichspräsideuten und der Regierung
Reichswehrminister Dr. Geßler erschienen Außerdem
waren Vertreter des Auswürtigen Amtes zugegen Von
unglaublichen Diplomaten waren der englische Geschäfts-
trager Addison, »der französische Geschäftsträger de Labous
Inne, der belgische Geschäftsträger d’Jseelle und der
tschechoslowakische Gesandte Krofta erschienen Starke Ab-
sperrungen hinderten alle, die nicht im Besitz eines Aus-
weifcs des Answärtigen Amtes waren, am Betreten des
Bahnsteiges Die Delegation wurde von den erschienenen
Diplomaten beglückwünscht. Die Minister stiegen sofort
in die bereitstehendeu Autos und fuhren in ihre Wohnun-
gen Reichskanzler Dr. Luther begab sich sofort nach
seiner Ankunft zur Berichterstattung zum Reichspräs
s i d e n t e n.

Säintliche Mitglieder der Delegation waren wohlauf
und berichteteu über einen glatten Reiseberlauf und eine
angenehme überfahrt. Reichskanzler Dr. Luther und
Reichsanßenminster Dr. Stresemann haben an den
Reichskanzler a. D. Marx aus London folgendes
czelegramm'gefanbt: »Von der gleichen Stätte, an der
wir im vorigen Jahr gemeinsam gewirkt haben, um den
Weg für eine bessere Entwicklung Deutschlands zu bahnen,
senden wir Ihnen in aufrichtiger Hochachtung die besten
Grüße. Luther. Stresemann«

Sonnabend Kabinettsrückiriti.
Voraussichtlich wird morgen eine Kabinettssitzung

stattfinden in der die Fragen die in London besprochen
worden sind, zur Beratung stehen Am Anschluß an die
Kabinettssitzung findet eine Ministerbesprechung statt, in
welcher der Riirktrtt des Kabinetts beschlossen werden wird.
Reichskanzler Dr. Luther wird sich dann unverzüglich zum
Reichspräsidcnten von Hindenburg begeben, um ihm die
Demission zu unterbreiten.

Es verlautet, daß der Reichspräsident alsbald die
Parteisührer empfangen wird, um mit ihnen die politische
Lage und die Neubildung des Kabinetts zu besprechen

si-

Gtresemanns Erklärungen
Dr. Str e f e m a n u äußerte sich vor der Abreise ans

London dem diplomatischen Mitarbeiter des »Dailv Tele-
graphs gegenüber dahin, es werde jetzt nicht mehr möglich
seinspeinen Teil der Welt gegen einen anderen Teil auszu-



spielen. Ferner sagte Dr. Strese m a nn zu dem Ver-
treter des Pariser »Matin«, man dürfe überzeugt fein,
daß Zweifel und Mißtraiien bei allen Völkern überwun-
den werden können, vorausgesetzt, daß Diejenigen, die ihre
Gedanken dem Werke der Solidarität gegeben haben, nun
auch alles tun, um diese Solidarität in Die Tat umzusetzen
Briand habe seinen Willen in dieser Richtung bereits
kundgegeben und auch die übrigen Staatsniänner müßten
dieser Aufgabe all ihre Kräfte widmen. Wenn der Geist
der Zusammenarbeit, fuhr Strefemann fort, der uns in
Locarno und London beseelt hat, sich auch in der Wirklich-
keit in den Beziehungen zwischen den Völkern ausdrücken
soll, muß die notwendige Arbeit von allen Seiten aufge-
nommen werden. Dies darf keine Arbeit von Wochen
oder Monaten sein, sondern sie muß die g a n z e z u i ii n f -
tige Periode der europäischen Politik er-
füllen nnd beherrschen. Dem Loiidoner Vertreter der
»Radio-Agenturj« erklärte Strefemann, er werde nach der
Lösung· der Kabinettskrise zu persönlichen Verhandlungen
über die Frage der Räumung der zweiten und dritten
Rheinlandzone nach P a r i s reisen.

° Die Besatzüngstnsvpen in der Walz
’ nWie ans München verlautet, hat die Besatzungs-
behorde von der Stadtverwaltüng Neustadt an der Hardt
die Bereitstellung von 30 Unteroffizierwohnungen bis zum
s10. Dezember verlangt. Wie es weiter heißt, sollen nach
Neustadt eineinhalb oder zwei Bataillone Jnfanterie neu
‚verlegt werden. Auch nach Zweibriicken sollen neue fran-
szosjsche Etappen kommen. .

t l _‚tJ'x

Deutscher Demokratifcher Parteitag
Der Kampf um Geßler.

Den Verhandlungen des Parteitages der Deutschen Demo-
kratisehen Partei in Breslau ging eine Sitzung des Partei-
ausschiisses voraus, in der der Parteiführei Koch eine Dar-
stellung der politischen Lage gab. Er bat um das Vertrauen
des Parteiansfchiifses für Parteileitnng und Frattioii. Diesen
Darlegungen folgte die Aussprache. Als erster nahm Justizrai
Falk, der Vorsitzende der Laiidtagsfraktioii, das Wort. der
die Arbeit der Landtagsfraktion und der demokratischen Mi-
nister Höpker-Aschoff nnd Schreiber erörterte. Besonders ver-
weilte er bei der Beamtenpolitik des preußischen Finanz-
ministeriüms.

Dem Reichsparteitag liegen zahlreiche Anträge zur Aussen-
politik, zur Rechtspflege, zur Wirtschaftspolitik. zum Woh-
nungswesen und zur Parteiorganisation vor, darunter ein
Antrag des Bezirksverbandes Wilmersdorf: »Der Parteitag
beauftragt den Parteiaiisschüß, nachzuprüfen, ob das Verhaltenl
des Reichswehrininisters Dr. Geßler den Grundsätzen der
Deutschen Deniokratischen Partei entfpricht.“

Zu den Meldiingen eines Nachrichteubureaus, daß Reichs-
wehrminister Dr. Geszler anläßlich eines Besuches beim Reichs-
präsidenten erklärt haben solt. er halte es für richtiger, für ein
neues Kabinett nicht mehr zu taiididieren, wird von maß-
gebender Seite gemeldet: Dr. Geßler hat den Reiehspräsidenien
in den letzten Tagen überhaupt nicht besucht, er hat ebensowenig
einen Wunsch in dein genannten Sinne ausgesprochen. Dr.
Geßler wird auch künftig in der Frage der 2)iegiernngsneii-
bildung durchaus seine Person der Sache üiiterstellen.

überbreitet-non in der Maschinenindiisirie
Tagung des Vereins deutscher Maschinenbauanstalten.

Der Verein Deutscher Maschinenbauanstalteii, der
Spitzenverband der gesamten deutschen Maschineniudustrie,
hielt im Sitzungssaal des Reichswirtschaftsrats zu Berlin
unter ungewöhnlich starker Beteiligung iind im Beiseite
zahlreicher Regierungsvertreter seine diesjährige ordent-
liche Mitgliederversammlüng ab.

Das Hauptreferat hielt der Geschäftsführer Dr. Karl
Lange über die Verschärfung der Wirtschaftskrise und die
Wege zu ihrer überwindung. Jn der Maschinenindustrie
herrsche eine Überproduktion Wir haben in Deutschland
100 Drehbankfabriken, während die Amerikaner mit der
Hälfte anskommen, 60 Waggonfabriken gegenüber 40 vor
dem Kriege, für welche die Reichsbahn kaum Aufträge
gibt. Gegenüber diesen unhaltbaren Verhältnissen sei ein
Zusammenschluß in der Maschinenindüstrie in der —- ihren
Eigentümlichkeiten Rechnung tragenden — Form der
Interessengemeinschaft dringendes Erfordernis. Unter
diesem Abbauprozesfe aber dürfen erstklassige Qualitäts-
irrt-Zeit und technische Vervollkommining in keiner Weise
ei en.

Politische Rundschau
» i Deutsches Reich. ;
Der Personalabbau der Reichsbahn.W ..-... - .—··s-

Die ernste Lage der Wirtschaft spiegelt sich, wie in der
letzten Dagüng des Verwaltungsrates der Re-ichsbahn-
gesellschaft ausgeführt wurde, auch im Verkehr auf der
Reichsbahn wider. Der in normalen Jahren besonders
starke Herbstverkehr ist erheblich hinter den Erwartungen
zurückgeblieben Nur bei vorsichtigster Finanzgebarung
zwei-de die Reichsbahn in der Lage sein, den allgemeinen
wirtschaftlichen Tiefftand unter E r f ü l l u n g ih r e r
Verpflichtungen zu überwinden. Der Personalab-
liaü sei entsprechend der gebotenen planmäßigen Verein-ge-
rang des Personalftandes in den meisten Bezirken durch-
geführt. Jn einzelnen Bezirken, besonders in den Werk-
stätten, bleibe der Abbau noch zu beendigen; es solle jedoch
Dabei die für diesen Winter zu erwartende Wirtschaftsnot
nach Möglichkeit Berücksichtigung finden. Die Vor-arbeiten
füreine allgemeine NeuordnungderGütertarife
gehen ihrer Beendigung entgegen. „1.......

Hausiuchuugcn in manchen. »We-
Bei dem Herausgeber der Tagebuchauszeichnungen

des in Geisteskrankheit verfallen gewesenen Königs Lud-
wig II. von Bayern, Riedinger, wurde Haussiichimg ge-
halten, weil der dringende Verdacht bestand, daß die Un-
terlagen zu dem Buche, die anscheinend authentischen
Tagebuchaufzeichnungen des Königs, die im Besitz des
königlichen Hauses waren, oder die amtlichen Urkunden,
wie das Gutachten der Ärzte über die Geisteskrankheit des
Königs, auf ‚nicht einwandfreie Weise beschafft worden
waren. Riedinger und eine zweite Persönlichkeit, die die
Urkunden zum Kauf angeboten hatte, wurden eingehend
verhört. Die Angelegenheit beschäftigt jetzt die Staats-
anwaltschaft und« dürfte voraussichtlich ein gericht-
lichesNachfpielhaben »-

. Ungarn
X Invalidenversokguugsstcuer. Zur Deckung der

Kosten der Jnvalidenversorgung wird in Ungarn eine
analsidenversorgungssteuer eingeführt. Nach dem über
diese Angelegenheit vorgelegten Gesetzentivürf unterliean

nun...
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dieser Steuer sämtliche Persönen, die zur Entrichtung einer
Boden-, Haus-, Gesellschafts-, Erwerbs-, Einkommen- und
Vermögenssteuer verpflichtet sind. Bei öffentlichen und
Privatangestellten dient die Erwerbssteuer als Grundlage.
Der Ertrag der Steuer dient in erster Linie zur Versors
gsung der Kriegsinbaliden, ferner zur Ablösung
der Prämien für die Inhaber von Tapferkeitsmedaillen

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Bei den Gerüchten von einer 100-Millionen-Dollar-

Anleihe für die Reichs b a h n handelt es sich lediglich Darum,
einen kleinen Teil der 11 Milliarden Eisenbahnobligationen, die
gemäß dem D aw es-Gesetz boii der Deutschen Reichsbahii-
gesellschaft dem Treühänder für die Eisenbahnobligationen
seinerzeit übergeben werden mußten, auf den Markt zu bringen.

Hamburg. Wie von der Gaüleititiig des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold mitgeteilt wird, wird der Reichsbuiidestag
des Reichsbaiiners zur Feier seines zweijährigen Bestehens
fbiir den 20. und 21. Februar 1926 nach Hamburg zusammen-
eru en.

aiserslautern. Wie aus Seinbach berichtet wird, ist der
von den Franzosen seit längerer Zeit beschlagnahmt gewesene
280 Morgen große Flugplatz nunmehr freigegeben werden.

Prog. Der Führer der Katholischen Vplkspartei, Pater
Schramek, teilte dein Präsidenten Masarhk mit, daß es ihm
nicht gelungen sei, ein Kabinett zu bilden, und daß er seine
Mission zurücklegen müsse.

Genf. Die vom Völkerbund eingesetzte Untersuchungs-
kommission für den griechisch-brilgarischen Konflikt erklärt, wie
nunmehr belaniitgegebeii wird, die griechische Regie-
rung für alleinschuldig. Griechenland muß 30 Mil-
lionen Lewa an Bulgarien bezahlen.

London. Das Unterhaus nahm einen Jndüstries
ich ü tzaiitr a g der Regierung an, durch welchen Glühlampeii
ünddMesserschniiedewaren mit einein Einführzoll belegt
wer en.

Madrid. Das neue Ministerium hat im Schlosse dem
König den Eid geleistet. Jeder Minister kniete vor dem Mon-
archeii nieder üiid schwor mit der linken Hand auf das Evan-
gelium Treue für den König und die Verfassung.

Newyork. Der australische Premierminister Bruce kündigte
die Aufhebung der Einwanderuiigsverbote
gegen D eutsch e, Osterreicher sowie gegen die früheren eng-
laiidfeindlichen Länder an. Während der Kriedsdauer Jnteri
iiierte und nachher Deportierte bedürfen zur neuen Zulassung
einer Sondererlaubnis.

Washington. Der Reichstagsabgeordnete Fürst Otto von
Bismarck wurde in Gegenwart des deutschen Botschafters vom
Präsidenten Eoolidge in längerer Privataudienz empfangen.

Tokio. Die Volkszähluiig in Japan am 10. Oktober, deren
Ergebnis jetzt veröffentlicht wird, hat eine Bevölkerungszahl
von 59 736 000 Einwohnern ergeben, also eine Vermehrung am
3777 000 in den letzten fünf Jahren.

Bei-mischte Drahtnachrichten vom 4. Dezember.

Die prenßtfche Ernte tin Jahre 1925. ««··«"««
Berlin. Die Statistische Korrespondenz veröffentlicht die

iorläufige Feststellung der diesjährigen Ernte Preußens für
Broigeireide und Kartoffeln. Beigefügt ist der Mehr- oder
Minderertrag in Mengen und in Prozenten gegen die end-
gültige Ernte von 1924. Die Erträge verstehen sich
n Doppelzentnern. Winterweizen 18 670 665 (gegen bie
endgültige Ernte 1924 mehr 5844452 oder mehr
15,6%), Soninierweizeii 1559144 (weniger 689 668
aber weniger 30,7%), Wiiiterroggen 62 385 604 (mehr
l9 829 272 oder mehr 46,6%), Sommerroggen 579979 (weniger
114 336 oder weniger 41,7%), Spelz 162588 (mehr 47 054 oder
mehr 40,7%). Brotgetreide überhaupt 83357980 (mehr
24616774 oder mehr 41,9%). Kartoffeln 288423009 (mehr
30 829 712 oder mehr 12%). Davon krank 8169057 (ioeaigcr
10 550 752 oder weniger 56.4%).

- Tödlirher Fliegerunfall.

Dessau. Bei einem Probeflug stürzte ein sechssihiges
Juukers-Passagierflugzeug aus dem Flngplatz chiiikühnau ab,
wobei einer der ältesten und erfolgreichsten JuiikerssPilotem
Strasser, ums Leben kam. Ein iIßeriangehörigcr, der in der
Kabine niitflog, erlitt keine Verletzungen, da die Kabiue in-
folge ihrer Konstruktion unbeschädigt blieb.

Schweres Branduniilürl
. Frankfurt a. M. Jn der Fenerwerksfaiirik von

Friedrich Sturm bei Neu-Jscnburg geriet ein Holzban in
Brand. Die im Raume liigeriiden Rohmaterialien b rannte n
sofort lichterloh. Zahlreiche junge Mädchen im Alter von
16 bis 20 Jahren sind mehr oder weniger schwer verletzt
worden. Bisher wurden 3 Tote nnd 6 Schwerverletzte fest-
gestellt. Matt nimmt an, dass der Brand durch Fahrlässigkeit
entstanden ist. «

Das erwachende Afrika. « ’
London. Ministerpräsident Hertzog hat sich an die Führer

der nationalradikalen N e g e r b e w e g u n g in einem Schrei-
ben gewandt und sie zur Mäßiguiig ermahnt. Die Neger Süd-
afrikas verlangen das Wahlrecht für alle Bewohner Süd-
afrikas, eine Forderung, die besonders bei den Nationalisten
im Parlament große Emporng hervorgerufen hat.

Die deutsch-politischen Verhandlungen.
Warschaü. Sie in Warschau am 24. November be- entre-

nen dentfchkpoluifchen Verhandlungen über die Liifui ation
deutschen Eigentums in Polen wer-den am 16. Dezember in
Berlin weitergeführt werden, nachdem bereits mehrere Vor-
bespreebnngen zwischen Vertretern der beiden Re ieran en
stattgefunden haben. g g

Das Programm der neüeii Regierung in Spanien.
Madrid. Ministerpräsident Primo de Rivera erklärte

Presfevertreterin daß nach der Vereidigiing der neuen Minister
vor dem Konig das Ministerium eine offizielle Erklärung ver-
offenilichen werde, worin es ü. a. heißt, daß die Regierung
die Verfassung zwar für ünaiitastbar ansehe, daß sie aber vor-
laiisig weiter außer» Kraft gesetzt bleibe. Die Regierung werde
eine sorgfältige Prüfung der Politik der letzten fünf Jahre vor
dem Regierungsantritt des Direktoriiims vornehmen, um eine
e n e r g i s ch e Ahn d u n g aller strafbaren Handlungen zu
erwirken Die Z e n su r des Telegraphen und der Presse werde
weiter streng durchgefutzfrt Auch das politische Versammlungs-
recht bleibe beschränkt erner bereite die Regierung auf Grund
der Steuerreform einen neuen Haushaltsplan vor, um dur
den Ausgleich von Ausgaben imd Einnahmen den Kredit im
Jn- inid Auslande zu festigen. Disziplin und Ordnung
wurden ebenso wie untere dem Direktorium, das t“ neuen
Regierung in jeder Beziehung ein Vorbild sein . auf-
rechterhalten werden. __-

Lokaleo nno provinzielleo.
Merkblatt für den 6. und 7. Dezember-. "”21

Sonnenaufgang 7“ (7“) n Mondaufgang 9"7 N. (10“ 9U
Sonnenuntergang 3“5 i3“) Monduntergcmq 12" N. (12” N·1

6. D e z e nib er. 1869 Der Schriftsteller Rudolf Herzog in
Barmen geb. — 1892 W. v. Siemeiis in Charlottenburg gest. —-
1916 Bukarest genommen.
g ft 7. D e z enib er. 1901 Prof. Müller, Maler, in München
e .

D Das Wetter der Woche. Der Winter hat gesiegt. Als
um die vorige Wochenwende die ersten starken, verbreiteten
Schneefalle niedergingen, da war die allgemeine Wetter-
lage noch-außerordentlich unsicher. Die kleinen Tiefdrurxs

g

t 

wirbel, die vom Nördmeer zur Nordsee vordtangen und
dann ihren Weg durch Deutschland nach dem Osten nah-
men, brachten immer wieder wärmere Luftmassen mit. Da
jedoch von Westen her vorstoßender Luftdruckanstieg die
Zuführ größerer Wärmemengen verhinderte, war die Er-
wärmung in Norddeutschland nach dem starken Schneefall
vom Dienstag früh nur ganz vorübergehend. Jmmer schär-
fer prägte sich ein regelrechter Winterthpus aus. Mitte
der Woche lag in fast ganz Deutschland eine Schneedecke,
die in den Msittelgebiirgen bis zu 1% Meter stark war.
Der Frost nahm von Tag zu Tag weiter zü. Jn Mittel-
deiitschland würden morgens 8—10, in Pommern sogar 15
bis 18 Gad Kälte gemessen. Die Freunde des weißen
Sports konnten ihre Sportgeräte hervorholen und mit
allen Arten des Wintersports beginnen. Gegen Ende der
Woche zeigte der Luftdruck eine noch weiterhin sich ber-
stärkende Tendenz, so daß mit einer Fortdauer des Winter-
wetters für die nächsten Tage gerechnet werden kann.
Kleinere Störungen in der Luftdrückverteilung dürften
noch verschiedentlich leichte Schneefälle bringen.

D Verlängerung der Frist für die Vermögenssteuererklä-
rang? Angesichts der erheblichen Schwierigkeiten, die sich
bei den Vorarbeiten zu der bis zum 15. Dezember d. J. ab-
zugebenden Vermögenssteuererklärung ergeben, sind die
wirtschaftlichen Spitzenverbände in Verhandlungen mit
dem Reichsfinanzministerium eingetreten; im Vorder-
grund steht dabei insbesondere die Unbilligkeit einer Zu-
gründelegüng der amtlich festgesetzten Steuerkurse im Hin-
blick auf den inzwischen auf allen Gebieten des Aktien-
marktes eingetretene-n Tiefstand. Die Verbände halten
unter diesen Umständen eine Verlängerung der Frist zur
Fbkgabe der Vermögenssteuererklärung für unbedingt ge-
o en. „1-. — „J

 

):( (hemeinbebertreterfihung. Jn einem Schreiben
des Kreisaüsschusses Hirschberg wird mitgeteilt, daß der
Beschluß der Gemeindevertretung betr. Aufhebung der
hauptamtlichen Gemeindevorsteherstelle im Aufsichts-
wege aufgehoben wird. In einem Schreiben des Lan-
deshaupimanns von Schlesien sind die Ruhegehalisa
bezuge des Eemeindevorstehers Aeügebauer wie folgt
neu festgesetzt worden: Ruhegehalt monatlich 497,25
Alk» Frauenbeihilfe 12 Alt» Kinderbeihilfe 62 Alk»
zusammen 571,25, oder jährlich 6855 Alk» wovon die
Gemeinde die Hälfte zu zahlen hat. Die Vorlage wür-
de einstimmig angenommen. ——— Sie Ausschreibung Der.
Gemeindevorsteherstelle wurde nach längerer Aus-
spräche mit 12 Stimmen vertagt. —- Der Erwerb der
Parzelle Kartenblatt 26, für. 11425 aus dem Grund-
stüct Bd. 3, Blatt 115 AGA wird von der Versamm-
lung einstimmig angenommen und mit der Auflassung
derselben Gemeindefchöffe Geppert beauftragt. —- Zum
Hauskurator des AzertenthinsFüllnersLyzeums wird
der Lehrer i. “R. Butzek gewählt. — Die Wohlfahrts-
küche liegt seit dem 1. 6. 1925 in den Händen des Va-
terläiidischen Frauenvereins. Es werden nahezu hun-
dert Personen aus der Küche gespeist. Die Ausgaben
betragen monatlich 700 Nik. Durch die Verabfoigung
des Essens werden 225 Mk. eingenommen. yerr
qReichßgraf Schaffgotsch zahlt 200 qIllf. üiid der Kreis-
ausschuß 150 Mk., sodaß ein Fehlbetrag von 75 Alk.
verbleibt. Die Versammlung genehmigt diesen Fehl-—-
betrag ab 1. 6. 1925 bis 1. 5. 1926. -——- Der Werke--
ausschuß für den Fremdenverkehr richtete am 2. 12.25
ein Gesuch an die Gemeindevertretung um eine Beihilfe
von 1500 Mk. zu Reklamezwecken für die Winterkurs
zeit. Der Antrag wurde mit 8 gegen 7 Stimmen an-
genommen. —- Die Entfernung Der Pfähle ati den
öffentlichen Fußgängerftegen wurde auf Antrag mit
13 gegen 2 Stimmenenthaltungen angenommen. —
Die Wahl von Beisitzern und Stellvertretern zum
Mieteinigungsamt wurde auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzung vertagt. — Ueber die Umgruppierung
von Beamten und Angestellten wurde in geheimer Si-
tzung beraten.

nl. Gute Sporztverhältnifse im Viesengebirge. Die
Sportverhältnisfe im CRiefengebirge können sowohl für
den Schlitten als auch für den Schneeschuh als seshr
gut bezeichnet werden. Ein kräftiger Schneefall am
Dienstag hat die Schneelage im Gebirge und in den
Vorbergen auf 80 Zentimeter erhöht. Dazu herrschten
am Mittwoch in den Vorbergen 9 Grad Kälte. Am
Mittwoch morgen blieb das von Brückenberg nach dem
Bahnhof Krummhübel fahrende Postauto im Schnee
stecken und mußte erst herausgeschaufelt werden. Der
Verkehr ist zur Zeit noch sehr schwach.

—— Warmbrunner Lichtspiele. Ein 6aktiger Film
,;Michael«s«, nach dem gleichnamigen Roman von Her-
mann Bang, wird am Sonntag und Montag über die
Leinwand rollen. Der Film spielt in Gesellschafts-
und Künstlerkreisen, die in glänzenden Bildern gezeigt
werden. Eine spannende Handlung hält den Zuschauer
bis zum Ende in ihrem Bann. Jm Beiprogramm
spielen „Sir und am, zwei Glückspilze«. -

nl. Das Schlesische Landarbeitsamt teilt mit, da
in der Berichtswoche die Zahl der Arbeitsuchendk
weiter wesentlsich zunahm. Sie stieg von 33 027 auf
38342, während die Zahl der Erwerbslosenünterstüs
tzungsempfänger von 14 645 auf 17891 ftieg, bei
einem weiteren Rückgang der gemeldeten offenen Stel-
len von 3292 auf 2878. In der Landwirtschaft ging
die Nachfrage nach Arbeitskräften weiter zurück. Der
Nest der Hilfsarbeiter wurde in vielen Bezirken ent-
lassen. Nachfrage nach ständigem weiblichen Personal
für Stall und Feld war vorhanden, ihr konnte nicht
in vollem Umfange entsprochen werden. Das Angebot
an Familien, auch Depütatfamilien, stieg.

_\-:— Zur Stillegüng der JosHesKh.. Ueber die
Frage der Stillegung der Betriebe verhandelte Ge-
werbeassessor Brenneckeshirschberg im Aufträge der Re-
gierung mit der Direktion der IoslöesKy Nach lan-
ger Verhandlung wurde beschlossen, daß die Kündigung
statt am 12., erst am 19. Dezember erfolgen soll.
Bis dahin wird die Arbeitszeit vier Tage in der Woche
betragen. Kleine Zuschüsse sollen den notleidenden Ar-
beitern gewährt werden. Durch die Stillegüng der
Betriebe werden etwa 1500 Arbeiter brotlos.
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Vorbereitung

f' «Jef. 40, 3: Bereitet dem Herrn den Wegl
s Drauß« vom Walde komm ich her, «-l Jch tanneuch fagen, es weihnachtet sehr . . - «··»

Nicht bloß im Walde weihnachtet es, auch in den Hän-
sern.» Weihnachten wird vvrbereitet mit viel Liebe und
viel Fleiß. Aber das ist es doch eigentlich gar nicht, was
gemeint ist, wenn man die A d v e n t s z e it die Vorbereii
tiingszeit nennt. Jn uns und um uns soll dem Herrn der
Weg bereitet werden, damit er mit seinem Geist leichter
einziehen" kann in die Herzen. Mit dieser Vorbereitung
siehts trube aus bei uns. Jchssürchte, daß viele, vielleicht
die meisten aller Vorbereitungen zum Fest die eigentliche
Vorbereitung nicht fördern, sondern stören, ja zerstören.
Es geht ja»doch so vielfach nur um Außerlichkeiten. Diese
Hast unddiese hebe, die Geschenke zu besorgen — selbst da,
wo die Liebe am Werk ist; die Jnnerlichkeit und Besiinnung
kommt kauni oder gar nicht zur Geltung. Und gar, wo
nicht aus Liebe, sondern aus Mitmachen, weil’s mal so
Sitte ist, oder gar widerwillig, weil man muß, die Gaben
vorbereitet werden: welche Unwahrheit im Gefühl, welche
Unredlichkesit beim Einkaufen — billig, aber es muß nach
was aussehenl Die Lieblosigkeit in voller Form ist das.
Ob das heißt, dem Herrn den Weg bereiten, ihm, dem
Wahrhaftigeii, dem«Liebreichen? Es ist doch eigentlich er-
schreckend, wie wenig Empfinden wir heute haben für das,
was wirklich weihnachtlich ift. Die Weihnachtslieder
singen und fummen, das allein macht’s doch nicht« Wir
sollten uns niiihen, schlicht, aber entschlossen diese üblen Ge-
wohnheiten zu bekampfein zuerst natürlich in uns selbst.
Solch ernstes, sorgsanzes Bekänipfen des Übels ist wichti-
ger, als sich gelegentlich einmal in gefühlvolle Stimmun-
gen bringen. Die rechte Stimmung kommt erst dann, aber
dann auch von selbst,« wenn man in ernster Selbsterziehung
das beseitigt. was sie hindert. Wer will ernst machen i,

Bereitet doch fein tüchtig «
Den Weg dem großen Gast,
Macht seine Steige richtig,
Laßt alles, was er haßtl

i,‑ 3." i
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Unwahrhaftigkeit und Lieblosigkeit haßt er am meinen.
i . P. H. P.

» . « Gereinite Zeiibilbeie.
33“; — Von Gotthilf.

‘
i

»Es winkt ein Ende, es ist erreichiiu
So klinig-t’s vom The msest r a nd --
Wir hoffen, wir wünsche-m vielleicht, vielleicht
Seh’n swir das »Gelo-b-te Land«.

Vergessen wir also, was einmal war ..·«
Das Joch, so lastend, so sschwer,
Wir haben’s getragen sieben Jahr’«

» Wir tragen’s nicht länger mehr.

war keiner weiß, wen-n man’s recht bedenkt,
arum, weshalb und wieso

Sich alles plötzlich zum Bessern lenkt —-
sWarum sind wir eigentlich froh?

Ganz sicher ist eins: es kam der Tag,
Da ward es hinausgefunkt:
Heut’ setzte man unter den Schiedsvertrag
»Mit goldener Feder den Punkt.

Nun msuß es sich zeigen: ist es so weit,
« Daß endlich nach Dumpfheit und Not-
Aus Lonsdoner Nebeln die neue Zeit
Empor-steigt als Morgenrots

Daß endlich, nach all dem Geschrei und Geschrein
Nach mancher -verlor’nen Bataill·e,
Sich zeigt, zu dauerndem, festem Verbleib,
Die Kehrseite von Versailles i?

Es zogen hinaus in die weite Welt
Die lieblichen Friedensschalniei’ri,
Wir hörten die B o t s ch a ft, und hoffentlich slcllt
Sich auch der Glaube jetzt ein.

Das ewige Zweifeln, wir haben es satt,
Wir schlagen das Kriegsbuch zu,
Denn wenn Europa mal Ruhe hat,

-- , iDansn hat Europa mal Rnh’.

 

   
ZVJ "7’«"i««·«-?Ei?ükk ·· (Nthruck verboten.)

l »Sie hatte die Wertpapiere aus der Tasche gezogen
nnd hielt sie ihm mit bittendem Ausdruck hin. Er sah
verwirrt. errötend in ihr süßes, liebes Gesicht. Um ihren
Mund zuckte ein tapfer-es Lächeln. Er hätte vor ihr nieder-
knien mögen, so anbetungswürdig erschien sie ihm. Und
zugleich fragte er sich: Warum tut sie das? Entspringt ihre
at wirklich nur rein menschlichem Mitleid —- dem An-

denken ihres Bruders, oder empfindet sie mehr nnd tiefer
für dich wie für andere Menschen. Würde sie das, was
,‘fie für dich tut, auch für andere tun? Er sah sie an mit
brennendem Blick, sandaber keine Antwort in ihren klaren,
bittenden Augen. Er raffte sich auf.

-»Gnädiges Fräulein —— ich kann das nicht annehmen
si- so gern ich möchte-. Weiß Gott -- das Messe-e steht mir
under Kehle und — aber, nein -— Geld annehmen von
biner"Frau·-—— nein -- das eht nicht«- ·
f, Ganz zornig blickte sie i n an.

-»A:b -- wie können Sie so kleinlich sein «- in diesem
Angenblick. Wenn Sie ins Wasser stürzen und Gefahr
laufen, zu ertr-lnken, ist es Jhnen dann nicht gleich, ob
anen ein Mann oder eine Frau das Rettnngstau zu-
zw rfti Seien Sie doch vernünftig und setzen Sie sich über
so kleinliche Bedenken hinweg. Lassen Sie sich doch nicht
von mir beschämen. Sie wollen mich doch nicht wieder fort-
Ichicken mit dem Gelde. Jch soll doch nicht gehen mit der
gräßlichen Angst, daß Sie dann doch tun, was ich um
jeden Preis hindern wollte. Nein —- das dürfen Sie
einfach nicht, das wäre unritterlich. Da — nehmen Sie —-
Sie zahlen es mir zurück, wenn Sie später in bessere Ver-
hältnisse kommen. Jch brauche es ja nicht.“

»Es könnten lange Jahre vergehen, ehe ich es gärten
zurückzahlen könnte. Und eine Sicherheit kann ich ‚.5 nen
auch nicht bieten. Nein, es geht nicht.“

»Hätten Sie ‚meinem Onkel mehr Sicherheit geben
gönnen? Nein, nicht wahrtI Nur, weil er ein Mann ifi,

‚
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Der letzte Eintritt
So ist alles verzweifelte Sich-Wehren gegen den

Untergang vergebens gewesen. Langsam und doch
grauenhaft fchnell für xmich stand ich nun vor dem-
Nichts. Was ein verzweifelt um sein Leben ringender
Mensch nur tun kann, war getan. CBergehlich, immer
wieder vergeblich. Schritt für Schritt tiefer. QISerfauft,
was zu verkaufen war. Manchmal eine aufklingende
Hoffnung, um so größer die Enttäufchung danach. Mag
sein, die Not ist zu groß, es muß jeder sehen, wo er
bleibt, unb doch — —-

Wütend nagt der Hunger. Wie freue ich mich, eine
leere Flasche in den Anlagen zu finden. Ich laufe von
Händler zu Händler, um fünf Pfennige zu bekommen,
damit ich mir etwas Brot kaufen kann. Aber — es
werden nur Weinflaschen gekauft.

Was bleibt? Aus dem Zimmer muß ich heute
hinaus: der letzte Halt verloren, obdachlos. Es bleibt
nichts, nichts.

« Geh, ruft es in mir, geh, es ist kein Platz für dich
mehr. Etwas Schönes, Befreiendes ist der Gedanke an
den Tod. Keine Wünsche, keine Begierden, keine
Sorgen, kein Hoffen mehr, nur ruhen. Wie schön
für mich grenzenlos Müden.

Alles in mir ist wie im Fieber. Nicht aus plötz-
lichem Impuls heraus tue ich es, schon lange war der
Gedanke meine letzte Zuflucht.

So gehe ich denn wie im Traum die Straßen ent-
lang, heraus aus der Stadt. Eine elegante Limousine,
zwei Herren, zwei Damen darin, sorglos, heiter lachend,
fährt vorüber. Blinde, heiße Wut steigt plötzlich in mir
auf, würgt am Hals. Muß das so fein? Tränen
kommen mir in die Augen. Aber nein, sie wissen ja
nichts von deiner Not, von deinem Elend. Vielleicht
würden sie dir sonst helfen.

Nichts mehr denken: bald ist alles vorbeit-
Schneller und schneller gehe ich, um heraus aus den
Straßen zu kommen. Ietzt kommt ein Park, ein
Tennisplatzz fröhlich spielen Herren nnd Damen in
schneeweißem Dreß. Dann endlich wird es frei.
Eine große Laubenkolonie. Ich trete in einen der
engen Wege. Kein Mensch ist zu sehen. Ab und zu
nur Stimmen aus den im tiefen Grün gebetteten
Gärten. Ietzt nur kein Zaudern und Ueberlegen mehr.
Wo das Gras weit in den Weg hineingewachsen ifif,
lasse ich mich nieder.

iEine unendliche gRuhe kommt über mich; sorgsam
knöpfe ich Iakett und Weste auf; dann entfichere ich
den qRebolber. Laut pocht das Herz, als ich mit der
Linken die richtige Stelle suche. Nun bog ich mich zu-
rück, den Blick nach der bald untergehenden Sonnei
Das Eisen auf die Brust gepreßt, die Augen geschlossen,
die Zähne zusammengebissen, reiße ich ab.

Ich frohlocke innerlich, alles ist gut, zu Ende, die
Brücke ist da —, ich gehe hinüber ————— ‘

Heute sind Monate verflossen. Wenige Millinieter
am Herzen vorbei durchschlug die Kugel die Lunge.
Man hat mich „gerettet“.

Noch zwei bis drei Sage, unb ich laufe wie da-
mals durch die Straßen. Dasselbe Elend.

Die Marlitt
Der hundertste Geburtstag der »alten Mamsell«. ..
Bis zu einem Denkmal hat sie es noch nicht gebracht,

aber wenn an diesem 5. Dezember, auf den ihr hunsdertster
Geburtstag fällt, in ihrer Vaterstadt A r n st a dt in Thü-
ringen an dem Hause, in dem sie das Licht der Welt er-
blickt hat, eine ehrende Gedenktafel angebracht nnd am
gleichen Tage einer Arnstädter Stiftung der Name ‚M ar-

hatten Sie es von ihm genommen. Das ist doch unfinn.
—— Ach Gott, halten Sie mich doch nicht so lange auf.
Jch muß nach Hause. Niemand ahnt, daß ich fortgegangen
bin. Nehmen Sie und gönnen Sie mir das Glück, einen
Menschen vom Untergang gerettet zu haben. Wenn Sie
mich abweisen, kränken Sie mich bitter. Und keine ruhige
Stunde hätte ich mehr, wenn Sie —- nein -— ich ‘Iege das
Geld einfach hier auf den Tisch und nehme es nicht wieder
mit,“ schloß sie energisch. Sie erhob sich und legte die
Papiere auf den Tisch.

Er faßte ihre Hand und führte sie voll Ehrerbietung
ainfseirke Lippen. Seine Augen belebten sich, er atmete
te au.

»Wenn ich das Geld nehme, so nehme ich zugleich
mein Leben aus Jhrer Hand —- das sollen Sie wissen,«
sagte er langsam.

»Ja — Sie verstehen, zu geben. Jch nehme es an und
bin damit auf ewig Jhr Schuldner.«

Sie seufzte tief auf und lächelte glücklich.
—»Gottlob —- das war aber schwer, Herr von Bühren.

Aber nun muß ich schnell nach Hause zurückkehren.«
Er sah sie bewegt an. Wie ein Engel des Lichts er-

schien sie ihm.
»Sie gestatten mir, daß ich Sie be leite, gnädiges

Fräulein. Es ist inzwischen dunkel gewor en, Sie können
den Heimweg nicht allein antreten.«

Er nahm feine Mütze und schnallte seinen Säbel um.
Dann faßte er noch einmal ihre Hand.

»Nehmen Sie meinen innigsten Dank für Jhre Güte,
mein verehrtes gnädiges Fräulein. Jch gestehe, Ihnen
offen ein —- ohne JhrDazwischenkommen wäre es zu Ende
mit mir gewesen — ich wußte keinen Ausweg mehr. Und
man hängt am Leben —- troß allem —- mit tausend Ban-
den -— wenn man jung ist — und stark —- und gefund.«

Jhre Augen wurden feucht, seine Worte klangen so
bewegt. Und wieder dachte sie an ihren Bruder Hans.
Fast schwesterlich zärtlich empfand sie für den jungen Offi-
zier. Und sie war so froh und glücklich, daß sie ihn dem
Leben wiedergegeben.

Sorglich leitete er sie dann hinaus unb; »die Treppe
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litt'=’6t”iftung" verliehen werden wird, werden viel-;
leicht auch die bieten, die sich über sie lustig machen, m
rennen, daß die viel verspottete, aber ach! so gern undi
viel gelesene »alte Mamsell« doch nicht »ganz ohne» ge-
wesen sein muß. Und das war sie in der Tat nicht, denn-
die meisten ihrer Romane stehen, so »kitschig« sie auch in
Einzelheiten fein mögen, turinhoch über so manchem, was
sich heutigentags als tadellose Unterhaltungsliteratur
breitinacheii möchte. Mehr als unterhalten und erzählen
wollte die Marlitt ja wohl nicht, und sie hat sicher nie An-
spruch darauf erhoben, zu den Klassikern der deutschen
Literatur gerechnet zu werden; das ist sie auch jetzt noch
nicht, obwohl sie, wie irgendein Goethe oder Schiller, in
»Gesammelten Werken« zu haben ist und in vielen Bücher-
schränken neben den ganz Großen paradiert Sie wußte·
aber in ihren Dichtungen immerhin besser zu erfinden als
Literaturgötter, die erhaben auf fie herabblicken zu können
glauben, und wenn sie es gar noch verstanden hätte, wirk-
liche Menschen zu schildern, wäre sie einfach die ideale
Schriftstellerin geworden. Die ältere Generation erinnert
sich sicher noch mit einigem Vergnügen an die alte »Garten-
laubenzeit«, die die Blütezeit der Marlitt war. Jede neue
Nummer der »Gartenlaube«, die die Romane der Marlitt
serienweise veröffentlichte, wurde mit fieberhafter Span-
nung erwartet, und der bekannte Literarhistoriker Eduard
Engel erzählt, daß er mit eigenen Augen gesehen habe,
wie am Tage der Ausgabe einer neuen »Gartenlaube«-
Nummer, worin »Das Geheimnis der alten Mamsell« er-
fchien, Männlein und Weiblein in Reih und Glied ‚an;
Roman anstanden«, wie man in der Kriegszeit „au
Butter stand«. Oskar Blumenthal prägte damals das
Epigramm: »O, wäre doch alles, was sie geschrieben, das
Geheimnis der alten Mamsell geblieben,« aber das war
ein billiger Witz, der den Ruhm der Marlitt, der von
früheren Romanen her —- »Goldelse«, »Reichsgräfin Gi-
fela“, ,,Hei-deprinzeßchen«, »Die zweite Frau«, »Im Hause
des Kommerzienrats«, »Im Schillingshof«, »Die Frau
mit den Karfnnkelsteinen« usw. — fest begründet war, nicht
zu verkleinern vermochte.

Mit ihrem richtigen Namen hieß sie Marlitt Eugenie
Sohn, unb sie wollte und sollte ursprünglich nicht Dichteriiu
sondern Sängerin werden. Sie hatte eine hübsche Stimme,
nnd die Fürstin von Schwarzburg-Sondershausen nahm
sich ihrer an, um sie ausbilden zu laffen. Diese Ausbildung
ging drei Jahre lang in Wien vonstatten und die Thü-
ringerin hat auch ein paarnial die Bühne betreten und
kleine Erfolge erzielt, bis plötzlich ein Gehörleiden ihrer
Bühnentätigkeit ein Ende bereitete. Nun wurde sie Vor-
leserin der Fürstin und ging mit dieser ein paarmal auf
Reisen, auf denen sie ein schönes Stück Welt kennenlernte.
Das alles hat sie später, als sie heimkehrte und ihre
Stellung ausgegeben hatte, in ihren Romanen sehr schön,
aber nicht immer ganz wahr verwertet. Jhren Lebens-
abend verbrachte sie, schwer leidend, bei ihrem Bruder in
Arnstadt, wo sie am 22. Juni 1887 als »alte Mamsell« ge-
storben ist. St .-

Jliiiiiibeiier leben.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter.) W

" München, Anfang Dezember-. "i

Unter den richtigen Altbaherm besonders in München,
gibt es eine große Zahl von Leuten, die den Fr e m d e n-
verkehr auf jede Weise eindämmen möchten, weil sie
sehen, wie durch die Fremden ihr altes München immer
mehr verschandelt wird, wie sie sagen. Diese Leute atmen
ietzt auf, wo die Norddeutschen wieder dort sind, wo sie
»hin-g-ehören«, nnd sie freuen sich, daß man endlich wieder
feine königlich bayerische Ruh’ hat. Der Altmünchener liebt
oen Friihfchoppen, das Nachmittagskaffeehaus und abends
seine Maß Bier im Bräuhaus oder auf dem Bierkeller.
Zwischen neun und zehn Uhr lichten sich die Reihen der
Gambrinusverehrer und vor Mitternacht liegt man im
Bett. Den echten Münchener interessiert es also absolut
nicht, ob der Antrag der Wirte, die Polizeistunde
bis ein Uhr zu verlängern, durchgeht oder nicht; er braucht
keine Polizse-istnnde. Jn der Tat liegt hier im großen nnd
ganzen kein Bedürfnis nach Verlängerung der Polizei-
stnnde vor; man spricht die Meinung ans, daß es am
besten wäre, wenn sich die Polizei überhaupt nicht um
die Schlafangielegenheiten der Bürger kümmerte, sondern
es den Wirten überließe, ihr Lokalzu schließen-wann sie

— ‚_—

hinab. Als sie aus dem Hause traten, fiel das Licht einer-j
Laterne voll auf die beiden jungen Menfchen. Drüben auf
der andern Straßenseite, die mehr im Schatten lag, gingen
einige Herren in lebhafter Unterhaltung. Bühren zog-
Bettina schnell mit sich fort aus dem Bereich der Laterne-:
Er wollte nicht, daß man feine Begleiterin erkannte. Es:
war aber schon zu spät gewesen. Zwei der Herren drüben-;
lösten sich aus der Gruppe und blieben einige Schritte;
zurück, wie auf Verabredung Sie hatten scharf nach demz
Paar hinübergespäht. Es waren Ernst und Georg, dies
eben mit einigen Herren aus dem Wege zum-Klub zu-;
sammengetroffen waren. Ernst war gleich nach Bettinasj
Verschwinden nach Hause gekommen, hatte von ihrem ver-Z
ineiiitlichen Unwohlsein gehört und war dann mit Georgz
aufgebrochen. Jetzt sahen die Brüder mit sehr- verschie-1
denen Gefühlen hinter dem enteilenden Paar her. «

»Donnerwetter, das war doch Bettina, die eben mit}
Bühren ans seiner Wohnung kam,« zischte Georg in Ernstsä
Ohr.

Dieser war beim Anblick des Paares zusammengezucktz
Auch er glaubte Bettan erkannt zu haben, aber er ver--
warf den Gedanken sofort wieder. Das konnte, das durfte
nicht fein. Aber ein würgendes Gefühl stieg ihm tm-
Halse empor. « « « . ·-
» -»Unsinnl« stieß er heriior.fä _‘ · « ‚
W Georg zuckte die Achseln. ; » . _ »- « f ; « _ ,
«« -»Na, bitte -— ich habe doch meine nagen. Laß ünsj
hier einbiegen und quer durchschneiden —- dann kommenl
wir ihr zuvor und können uns vor unserem Hause über-i
eugeipob sie es wirklich war. Ich wette zehn gegen eins-
arau.

Ernst starrte mit düsteren Augen dem Paare nach unb;
wandte nichts ein, als Georg den vorausgehenden Fiean
zurief, sie möchten nur vorgehen, er käme mit seinem
Bruder nach in den Klub. Er ließ sich auch willig mit.
Zortziehen Ein dumpfer Druck schnürte seine Burggraf
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ammen. Bettan und Bühreni —- Bettina zu
Stunde mit Bti ren aus seiner Wohnun kommendi —-
War sie es wirkt aewesent Er mußte . ewißheitW
»W« « « MeinigentemDWWiMs ’



Sollen Am Sonnabend ist die dffizielle Bettzeit um ein
Uhr, aber im Hofbräuhaus wird auch an diesem

Tage kaum nach halbzwölf Uhr frisch asngezapft, weil es

ach nicht lohnt qssssetrrtspsp I «»iMB-«ssäs3sfkrHALBHOVPPW

i‘“ Der Münchener wechselt ungern das Ldkal am

Abend; wo er sitzt, bleibt er hocken. So etwas wie »Bier-

reisen« ist ebenso unbekannt wie das Schnapstrinkeu zwi-

chen dem Bier. Die Schnapstrinker sind hier eine Klasse

für sich wie die Weintrinker. Jn allen Gegenden der Stadt

gibt es kleine, unscheinbare Schnapslädeii, in denen man

stehend seinen Kognak oder Kümmel trinken lau-n. Sitz-
gelegeirheit gibt es hier nicht, da man keine Dauiergaste

duldet. Einen »Rausch« trinkt sich der München-er nur bei

gsanz besonderen Gelegenheiten an, beim Salvatorz oder

Bockbierausschankx dann fängt er aber schon nachniittags

an nnd erreicht seine Bettschwere frühzeitig, so daß nacht-
liche Exzesse etwas sehr Seltenes sind. Abends um neun
Uhr sind die Straßen, selbst die großen Verkehrsaderin
in der fremdenlosen Zeit fast menscheuleer. Wer nicht zu
Hause ist, sin im Wirtshaus, im Theater oder in neuerer
Zeit auch im Kino oder im Konzerteafå.

O

"h Ein Altmünchener geht niemals in ein Mussikcafs,
so gern er im »Tageseas6« seinen Tarock spielt. Diese
Tageseasehäuser öffnen ihre Pforten oft schon in
aller Herrgottsfrühe, weil sehr viele Junggesellen ihren
Morgenkaffee nicht zu Hause einnehmen. Früsher war es
auch üblich, daß die Hotelgässte nicht im Hotel frühstüclten,
sondern im Kafseehaus. Das teure Hotelfrühstück hat sich
leider immer mehr eingebürgert, selbst in den sogenannten
’Hotels garnis. Um sieben Uhr abends schließen diese
Kaffeehäu·ser, in denen man stundenlang bei einer Tasse
Kassee sitzen, Zeitungen lesen oder Karten spielen kann,
“ohne daß ein vornehmer Herr »Ober«, wenn auch nur
durch Mienenspiel, einem den Vorwurf des »Lokalschin- .
dens« machte. Die lieben kleinen »W-assermädels« bringen
dir unanfgesordert ein frisches Glas Wasser, wen-n das
alte getrunken oder abgestanden ist, und die »Kassierin«,
wie sich jeht die Kellnerinnen nen-nen, freut sich, wenn du
ihrem ,Service« nicht untreu wirft. .

« .

P Die Frage »Kellner oder Kellnerin« bewegt die Ge-
man: immer noch stark. Der Genfer Kellnerverband hat
nämlich vor einiger Zeit aus wirtschaftlichen Grün-den
einen, wie es scheint, recht kräftigen Vorstoß gegen die
Kellnerinnenbedienung unternommen, und die Münchener
Tageszeitungen brachten ellenlange Artikel über diese
äußerst wichtige Angelegenheit Selbst die Neuerer und
die fremdenfreundlichen Geschäftsleute haben sich für die
Kellnertnnen entschieden, denn auch die Fremden wollen
in München von Kellnerinnen bedient werden. Da das
Münchener Leben sich weit mehr als irgendwo anders im
Wirtshause abspielt, so würde in der Tat die Physio-
gnomie der Stadt ein ganz nngewoshntes Gepräge erhalten,
wenn eines Tages die Kellnerinnen, die Bier- und Wasser-
enädels durch bestrickte »Ober«- tin-d spaßige »Piceolos«
ersetzt würden. . .

F Wie man hier seine Kellnerinnen ehrt, konnte man
neulich im Hosbräuhause beobachten. Jeder, der das
Hosbrüuhaus kennt, weiß, daß die Kellnerinnen dort nicht
gerade jung und schön sind. Die Hofbräuhaushebe ist eine
würdige verheiratete Matrone mit breiten Hüften und
{guter Handmusknlatur. Hedwig heißt die J u b i l a r i n ;

feierte ihren siebzigsten Geburtstag und ihr dreißig-
jähriges Dienstjubiläum in den heiligen Hallen. Pächter
imd Stamnigäste hatten Blechmusik bestellt — etwas Un-
erhörtes im Hofbräuhaus —, am Fenster leuchtete die Zahl
70 in bunten Glühlampen, ein zierlich gederkter Geburts-
tagstisch mit Wein, Kuchen, Konsekt und Blumen steht
mitten zwischen den nngedeckten maßkrugbeschwerten
Eichentischen, Reden werden gehalten, Lieder gesungen
und schließlich tanzen alle Stammgäste einen Ehrentanz
mit der alten Hedwig. Es dauert nicht lange und sämt-
liche Matronen schwingen in der ungeheuren Schwemme
ihre Tanzbeine in seeliger Erinnerung an die Zeiten,
da sie noch als fesche Bier- oider Wassermädel im Franzis-
Berner, Kaiserhof oder Eafe Luitpold wirkten. Um zwölf
Uhr ist alles ans, Hesdwig erhält nun bis an ihr Lebens-
ende freies Essen nnd Bier und bezieht eine kleine monat-
itcheRente. V.Wassertreter.

f Vermischtes.
'z Die heikke Frage. Vor einem Wiener Gericht spielte
sich ein amüsanter Schadenersatzprozeß ab. Die Gattin

eines Rechtsanwalts aus der Tschechoslowakei hatte sich

in einem Wiener Damenfrisiersalon das Haar farben lassen
und verlangte jetzt von dem Friseur 30 000 tschechische Kro-

nen Schadenersatz, weil ihr Haar. das fruher angeblich

schön gewellt und gesund gewesen war, seit der Farbung

hart und spröde geworden sei. Der Frisenr wehrte sich

mit scharfen Waffen. Er stellte fest, daß das»Haar der

Dame schon alle Farben gehabt habe, die menschliches Haar

überhaupt haben könne, und darüber hinaus noch ein paar

Farben, die es überhaupt nicht gebe. Man habe zudem

die Dame auf die Bedenklichkeit neuer Färbungen auf-

merksam gemacht. Jm übrigen müßte, wenn wirklich ein

Schaden angerichtet worden sei, das Alter der Dame er-
mittelt werben, damit man sehe, ‚ob durch die»m»ißlungeu«
Haarfürbung ihre Erwerbs- oder ihre Heiratsfahigkeit (für
ben Fall, daß sie Witwe würde) vermindert worden sei
Als daraufhin die Klägerin gefragt wurde, wie alt 5::
wäre, rief sie entsetzt: »Daraiif lasse ich mich nicht eint
und verließ unter dem Gaudium der ankam sliiixhtartig
den Gerichtssaal.
= Locarno im Horoskop. Ohne Stimmung für oder gegen

sden Vertrag von Locarno machen zu wollen, erklärt der
Grazer Astrologe Karl Frankenb-ach, daß das jüngste
Friedenswerk der europäischen Diplomatie »unter einem
schlechten Stern geboren« worden sei: es stehe über die
Zukunftsschicksale des Vertrages in den Sternen nicht viel
Gutes geschrieben. Die Paraphierung der einzelnen Ver-
trage ist am 16. Oktober abends um 7 Uhr 25 Minuten
beendet worden. Diesen Zeitpunkt hat Frankenbach als
Grundlage seines Horoskops gewählt und er ist zu der
überzeugung gela t, daß sich alle planetarischen Mächte
gegen das große erk verschworen haben. Das drückt
er »sehr poetisch also ausz »Das schwächliche Kind soll die
Friedensstandarte der Voller Europas hochhalten, es soll
der bolschewiftischen Agitation eine unüberschreitbare
Grenze setzen und seine zarten Schultern sollen den Wieder-
aufbau Europas tragen. Seine Stimme ist laut, doch
woher soll e»s zu feinen herknlischen Ausgaben die not-
wendigen Krafte nehmen?“ Das» kommt davon, wenn man
bei so wichtigen Anlasskn sich mpht mit der Astrologie in-
Verbindung fett; sie hatte den richtigen Zeitpunkt für die
Unterzeichnung der Vertraae schon rnaeaeben. l 

sp= Tauvstummenttsearen Dieser Tage gab es in Wien
eine Schaustellung, die als ein Ereignis von großer Be-
deutung verzeichnet zu werden verdient: man hat zum
erstenmal versucht, für Taubstumme in ihrer Gebärden-
sprache Theater zu spielen. Zwei hervorragend gebildete
und kunstlerisch begabte Menschen, die selbst taubstumm
sind, der Schriftsteller Hans Schwarz und der ausgezeichnete
taube Maler Heinz Prochaska, haben den Beweis er-
bringen wollen, daß Theateraufführungen in der Tauben-
sptache durchaus uiöglich seien. Nach langen mühevollen
Proben brachte man anläßlich des sechzigjährigen Be-
stehens des Wiener Taubstummenvereins ein Werk von
Hans Schwarz: »Die drei Metamorphosen der Dirne« zur
Darstellung Die Dekorationen lieferte und die Regie
suhrte der Maler Prochaska. Maler und Dichter wirkten
außerdem als Hauptdarsteller mit.
= Ein japanischer Prinz als Kiichenches Au die Ge-

schichten von Harun-al-Raschid, der inkognito überall her-
umschnüffelte, um nach dem Rechten zu sehen, erinnert du
aus Neivyork übermittelte Geschichte von einem prinzlichen
Herrn, der sich viele Monate lang als Küchenchef betatigt
hat, um zu lernen, wie man etwas Gutes kocht und den
Mitmenschen durch ein vernünftiges Essen Freude be-
'reitet, ohne ihnen den Magen zu verderben. Es handelt
sich um den Schwager des Kaisers von Japan, Maon
F akud a, und die Küche, in der er 15 Monate lang ge-
kocht hat, ist die des Astoria-Hotels in Newport Erst jetzt
wo er seinen Dienst aufgegeben hat, hat er dem Direktor
des Hotels seinen richtigen Namen offenbart. Er erklärte.
daß er zu den japanischen Hosbeamten gehöre, die die
Hotels und Restanrants der japanischen Eisenbahnen zu
überwachen hätten, und daß er aus diesem Grunde sich
genaue Kenntnisse der feineren Küche aneignen wollte.
= Rückgang des Bierkonsuins in Europa. Nach statisti-

schen Feststellungen befindet si seit einigen Jahren der
Bierkonsum aus der ganzen elt in rückläufiger Be-
wegung. Den größten Anteil an diesem Rückgang des
Bierverbrauchs hat freilich das trockengelegte Nordamerika,
das noch im Jahre 1919 zu den zehn größten Bierkonsnms
ländern der Welt gehörte. Aber auch in Europa wird jetzt
viel weniger Bier getrunken als früher. Zu den stärksten
Biertrinkern gehören die Belgier: über 160 Liter Bier
entfallen in dem trinlfreudigen Lande jährlich auf den Kopf
oer Bevölkerung. Es folgen dann Großbritannien, Däne-
mark und Deutschland mit etwas weniger als 50 Liter
oro Kopf und Jahr, dann kommen die Tschechoslowakei
und Osterreich Zu den schlechtesten Biertriniern gehören
oie Japaner, die Spanier und die Jtalienert in diesen
Ländern erreicht die jährlich verbrauchte Biernienge pro
Kopf der Bevölkerung kaum zwei Liter. Unter den Bier-
iroduzenten Europas stehen die Tschechoslowakei und
Deutschland gegenwärtig an erster Stelle. Diese beiden
Bänder sind auch die größten Hopfenproduzenten Europas:
ie produzieren fast 60% des gesamten europäischen
Hopfens Die Tschechoslowalei besitzt genau 666 Bier-
irauereien und ist das größte BieraussnhrlandEuropas
= Abdul Hamids Sohn des Heiraisschwindels beschuli "

nigt. Die geschiedene Gattin des englischen Lords Doug-
ias hat vor kurzem gegen den in Wien wohnhaften tür-
lischen Prinzen Burhan Eddiu, einen Sohn des verstor-
ienen Sultans Abdul Haniid Il., wegen Betrnges die ·

Ju der Anzeiae hieß es, daß der .Ztrasanzeige erstattet.
Bring mit der Ladh in Baden bei Wien vor einem isla-
nitischen Priester (Jniam), der aus Budapest herbeigeholt
vorden war, eine Scheinehe geschlossen, diese nach kurzer
Zeit eigenmächtig durch einen islamitischen Scheidebrief
sieder aufgelöst, die ihm von der betrogenen Frau über-
iebenen hohen Geldbeträge aber nicht zurückerstattet habe.
Der Prinz hatte im ersten Verhör erklärt, daß er das
Geld der Dame als ein ihm geniachtes Geschenk betrachtet
sabe und daß er nicht geneigt sei, es wieder herauszu-
geben. Jn den Wiener Blättern veröffentlicht jetzt sein
llnwalt Erklärungen, die den bevorstehenden Skandal-
irozeß würdig einleiten. Es ergibt sich daraus, daß die
Zadh Douglas, um den Prinzen heiraten zu können, den
nohammedanischen Glauben angenommen hat. Was die
Beldangelegenheiten angeht, so behauptet der Prinz, daß
iie Lady ihn über ihr Vermögen getäuscht und daß er
ich deshalb von ihr getrennt habe. Er erkenne keine
Zchuldverbindlichkeiten an und habe übrigens als Abdiil
damids Sohn die Anwartschaft auf ein imnienses Ver-
nögen. Es wird aber vermutlich bei der Anwartschaft
bleiben, denn Mustafa Kemal Pascha wird das iminensr
sermögen kaum herausgeben wollen.
= Die Königin Alexandra und Bismarck. Von der dieser

Tage verstorbenen Könsiginmutter von England erzählen
die englischen Blätter natürlich zahlreiche Geschichten und
Geschichtchen, aber alle stimmen darin überein, daß die Kö-
nigin fast niemals politisch hervorgetreten sei. Einmal
nur habe sie es für angebracht gehalten, ihre »politische
Gesinnung« an den Tag zu legen und zwar in einer
Frage, die Altengland direkt nicht interessiert habe. Es
war im Jahre 1864 und Prenßen-Osterreich hatten soeben
dem kleinen Dänemark den Krieg erklärt. Alexan-dra, die
damals erst 18 Jahre alt und erst seit einigen Monaten
verheiratet war, geriet ob der Kriegserklärung ganz außer
sich, denn es ging um das Ländchen ihres Vaters, den man
später den »Schwiegervater von Europa« genannt hat.
Als dann ein paar Wochen darauf das dänische Heer trotz
aller bewiesenen Tapferkeit die Waffen strecken mußte,
zeigte sich die junge Prinzessin von Wales so aufgeregt
nnd erbittert, daß sie auf eine gelegentliche Frage, was sie
sich zum Geburtstag wünsche, geantwortet haben soll:
»Das Haupt Bismarcks auf einer Schüssel!«
= Abkürzung der Anierikasahrt für eilige Reisende. Jm I

kommenden Sommer wird versuchsweise ein Ozeandampfer,
der die Strecke Newpork——Neapel—-Triest befährt, mit vier
Flugzeugen ausgerüstet werden. Diese Flugzeuge werden
es den Reisenden ermöglichen. die Zeit der Reise erheblich
abzukurzen Sobald nämlich die Küste in Sicht ist, wird
ks den Passagieren, die besondere Eile haben, gegen ent-
sprechende Bezahlung möglich sein die Flugzeuge zu be-
außen. Man hofft auf diese Weise, die Fahrtdauer von
Amerika nach Europa um zwei volle Tage zu verkürzen
Sollte sich die Einrichtung bewähren, so ist geplant, alle
großen Uberseedampfer mit Flugzeugen auszurüsten.

Miitseh-Güte
Professor man f ki i u nur im km- :
,Jch gebe au. du bist Juki ohne (Buben; n
Doch eines sei, mein So n, dir ni t derbe-M

L

 

Da dir des Denkens Kraft und ä e
Da ür ist glatte Form kein Wort mit txs 'D

Denn wie efagt, das Denken ä ’ i me
Doch kann azu ein Wort nittschknn Ich 155i
Damit, mein Sahn kannst du für e gehn,
In dich beim nach ten Wort mit, „ uf" befleißei

« Dein gutes Wort mit- »Vor« mir zu bemeifenl'
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Senkrerht: 1. BrettspieL 2. Autlermißge »ich 8. kindlicher

Gruß. L Schuppen, 5. englisches Bier, 6. annerfingftimme,
7. Ha enstadt in Warum, 11. Gebirhtform, 13. Monat.
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Senireihtr 1. deutscher Klassiker, 3. Wagenteil, 4. Garant

6. Be’ftanbteil zoologischer Gärten, 7. männlicher Berti , 8. Land
in fixen, 9. Berlehrsanlage 11. Stadt im Dies-Be- lisseldus
13. Bersthlu egenstand, 15. Pelzwerh tCMusr note, 18. Flächen-
maß 19. Sie enfluß der Donau.

Wagnechn 2. men chlicher Körperteih 5. beliebt-r Bitten-
name 10. menschlicher o'rperteil, 12. btblischer Ort, 14. g:
bes Schmerzer, 15. Tonstück. I7. Wasserfalls-teils 20. · · »
21. weiblicher Parnassus-l . · .
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te Wagereihteeinen deut chen D
ilosophen bezeichnen. Die Senkt ten nennen: 1.

talien, 2. altes Volk, 8. Strom tin. stik 4. ifrh, "6.- satt-
erscheinung, 6. riechischen Philosophzhnkzkeil la 8. neu
chenmefen. 9. elatier, 10. geometri en Begriff.MW

Auflösungen ans voriger stimmt-. ; _
Auslösung zum Kreuzwortriitsel N. « «-

Seiikrecht: 1. Halle, 2. Amalie, 3. Met. 4. Uhr. 5. Ringen
6. Gleim. «

slßagere t: 1. Hamburg, 7. Dame, 8. sit-, s. Laterne-.

i nhei icheru nengtäettäuschs

 

10. Jll, 11. ig, 12. (Eis, 13. Sem.

Auslösung znni Kreuzworträtsel B.

Senlrecht: _1. Bat, 2. Drleans, a. Num, 7. 2!nanas,8. man.
10. Lid l2. Hirsc. 13. Sonne. · · »

_‘Itinaeredrt; 1. Bor. 4. SBarus, 5. 31m. 6. Gas, '7. M
9. Ein-le ll. Nil, 12. Habe-, 14. Mai-, 16. Rose, 16.8“.“ 17. Eis-«

Auflösung zum Rösselsprung ""

Der. wel« er einsam duldet, duldet schwer.
Denn El d und Freude steht er ringsumher-«
Doch ist der Schmerzen Hälfte überwunden. f
Hat man des Granis Genossen ausgefunden

;--·.«-» CShakespearr.s

Auflösung zum Silbenriitselg

Auch lehren will gelernt fein. '
1.. tin-kon. 2. Uri, 3. Charlotte, 4. Leeron 5. EienM-

8. Smgrn'. 7. Reiter. 8. (Eibe, .9. Nobel, «10. Wiese, 11. Jlsienbttxs
12. Erneut. „

Auslösung zum Rrensrätfel. _ y
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unfrei-us m Hauen-i »Ist-innige
Worin, muten. Platoin ssslntiisesh «



—-. Fußball. Heute, Sonntag, nachmittag 2,15
Uhr findet auf dem FüllnersTurnplatz das fällige‘-13erz
bandsspiel zwischen den Liga-Mannschaften von Si-
lesia, Freiburg und dem Warnibrunner Sportverein
statt. Das Spiel verspricht sehr interessant zu werden.

nl. Landeshut, 4. Dezember. (Ein Opfer der Auf-
wertung.) In Petzelsdorf erhängte sich der 58 Jahre
alte Stellenbesitzer Gustav Kasper. Er hatte auf fei=
nem Grundstück mehrere Hypotheken, die er nun auf-
werten sollte. Dadurch kam er in eine schwierige Lage
und machte seinem Leben ein vorzeitiges Ende.

nlszLaubam 4. Dezember. (Ein Wahlwitz.) Einen
Wahlwitz, der übrigens nicht ganz neu ist, hat sich am
letzten Sonntag ein hiesiger Wähler geleistet. Auf
seinem Wahlschein stand zu lesen: ,,Ies. 41, Bers 24:
Siehe, ihr seid nichts und euer Tun ist auch nichts
und euch wählen, ist ein Greuel.« —

nl. Neisicht, 4. Dezember. (Unterschlagene Gelder
und Güter.) Bon Bielau (Strecke Goldberg-Hah-
nau) war gestern gemeldet worden, daß von dort ein
Reisender abgefahren sei, der sich durch die Schwere sei-
nes Reisekorbes sehr verdächtig gemacht habe. Zwei
hiesige Beamte erwarteten den Zug und hielten den
Neisenden an, der eine Fahrkarte nach Reusalz hatte
und sich als abgebauter Eiseiibahner auswies. Nach
dem Inhalt seines Korbes befragt, gab er an, daß
lebende Kaninchen, weiter unten befanden sich aber vier
Korbes befand sich obenan tatsächlich Heu und zwei
lebende Kaninchen, weiter uneten befanden sich aber vier
Rollen Schaftleder. Ueber den rechtmäßigen Erwerb
konnte sich der Mann nicht ausweisen, deshalb wurde
die Ware nach Feststellung der Personalien beschlag-
nahmt. Die Entdeckung führte nach der Station Bie-
Iau, wo vor einigen Tagen festgestellt wurde, daß der
dort allein amtierende Bahnhofsaufseher Fuhrmann
sich große Unterschlagungen hatte zu schulden kommen
lassen. Bei der Revision der Kasse wurden 2000 Mk«.
Fehlbetrag festgestellt. Auch konnte auf Beschwerden
nachgewiesen werden, daß im Laufe der Zeit dorthin ab-
gesandte Güter nicht eingetroffen seien. Bei der sofort
vorgenommenen Haussuchung wurden zwei weitere
Häute, die unter Stroh versteckt waren, hervorgesucht.
Da Fuhrmann mit Entlassung rechnen mußte, hatte
er seinen Schwager beauftragt, die noch vorhandenen
Waren abzuholen. Der ungetreue Beamte wurde als-
bald entlassen. Er hat eine zahlreiche Familie und lebte
infolge seiner hohen Ausgaben, die er mehr für sich
verwandte, in sehr kärglichen Verhältnissen.

Aus Böhmen.

nl. Neichenberg, 4. Dezember. (Zwei Knaben
von einer Handgranate zerrissen.) Auf einem Ab-
fallplatz bei Iaremisch in Böhmen fanden die Brüder
Mikesch eine Handgranate. Sie experimentierten damit
herum. Plötzlich erfolgte eine heftige Explosion. Der
eine Junge wurde buchstäblich in Stücke gerissen, der
andere ebenfalls so furchtbar verletzt, daß er nach kurzer
Zeit verschied.

nl. Böhm.-Leipa, 4. Dezember. (Der Soldat als
Mörder.) In Ieniinik bei Iungbunzlau gingenwäh-
rend der mitternächtigen Tanzpause einige Soldaten
mit ihren Mädchen vor dem Tanzlokale spazieren,
als der Arbeiter Aetsuchil ebenfalls den Saal verließ
und mit einer Taschenlampe vor sich her leuchtete. Bom
Lichtstrahle wurden auch die Aiädchen betroffen. Der
Soldat Popovski wurde darob in solche Wut versetzt,
daß er wie rasend auf den Nimm zustürzte und ihm
das Alesser in die Brust stieß. Der Alörder flüchtete.
Der Gestochene starb bei Einlieferung ins Spital Um
den Mörder zu ermitteln, wurden die Mädchen Diens-
tag in die Kaserne geführt. Als Popowski sie kom-
men sah, ging er in den Abort und schoß sich eine
Kugel in den Leib. Er wurde lebeznsgefährlich verletzt
ins Spital eingeliefert.

Aus dein Gerichtsfaai.
Htratiiammer-xiiiznng.

Wegen Diebstahls im Rückfalle hat das Amts-
gericht zu Schmiedeberg die Steinhauerfrau Ernestine
Geisler aus Aeudorf zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt, wogegen sie Berufung einlegte. Sie hatte beim
Hausieren verschiedene Gegenstände gestohlen. Ihre Be-
rufung wurde verworfen, da ihren Ausflüchten nicht
geglaubt wurde.

Wegen Betruges im Aüekfalle ist der Dentist
Patrzek aus Brieg, zurzeit hier in Haft, vom Amts-
gericht Schmiedeberg zusätzlich zu einer vom Amtsge-
richt Neustadt OS. festgesetzten Strafe von 1 Iahr 9
Monaten Gefängnis und 3 Iahren Ehrverlust, zu
noch 6 Monaten Gefängnis und weiteren 2 Iahren
Ehrverlust verurteilt worden. Gegen dies Urteil legte
der Angekl. Berufung ein. Der Angekl. kam am
23. August v. I. zu dem Dentist Donies in Krumm-
hübel, stellte sich dort als oberschlesischer Landsmann
Dr. P. vor und erschwindelte sich unter falschen An-
gaben das Aeisegeld, um zu seinen Eltern zurückfah-
ren zu können. Das Gericht hält den Angekl. des
Nückfallbetruges für schuldig, da er dem D. verschwie-
gen hatte, daß er gar nicht in der Lage war, das Geld
zurückzuerstatten. In anbetracht des geringen Betrages,
den sich der Angekl. erschwindelt hatte, setzt das Ge-
richt die Strafe auf 1 Monat Gefängnis herab, auch
werden ihm die 2 Iahre Ehrverlust abgenommen.

Nah mir gern.
O Wieder ein deutsches Opfer der Fremdenlegion. Der

iuletzt in Buttstädt als Reisender tätig gewesene 21 Jahre
alte Richard Kresse ist einem Mann in die Hände gefallen-
der ihn zur Fremdeiilegion verschleppte. Er war sechs
Wochen spurlos verschwunden, bis plötzlich eine Nachricht
aus Algier eintraf. Aus seinen Mitteilungen ist zu ent-
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nehmen, daß er ins besetzte Gebiet verschleppt wurde und
noch im Mittelländischen Meer auf dem Schiff ohne Be-
sinnung war. Bezeichnend für die schlechte Besoldung, die
die Legionäre erhalten, ist die Tatsache, daß der Ver-
schleppte 16 Tage Sold hat aufbringen müssen, um nur
das Porto für den Brief zu erstehen.

O Aus wirtschaftlichen Sorgen in den Tod. Der Leip-
ziger 42jährige Kaufmann Robert Käßmodel benutzte die
Abwesenheit feiner Ehefran, um zunächst feinensechs-
jährigen Sohti und dann sich selbst mit einein Jagdgewehr
zu töten. Wirtschaftliche Sorgen sollen die Tat vergri-
laßt haben. Die über 100 Jahre bestehende Firma
R. C. Käßuiodel befand sich in letzter Zeit in finaiizielleu
Schwierigkeiten.
O Lokaltermin in der Rosensrhen Mordaffäre. Inder

Rosenfchen Mordasfäre hat der Untersuchungsrichtet einen
Lokaltermin in der Van des Professor-Z Rosen in Bischofs-
walde anberaumt. In Gegenwart des angeklagten Brief-
trägers Stock jun. besichtigte die Kommission, in der auch
der Staatsanwalt und ein Waffenuieister vertreten waren.
zunächst das Mordzitniner des Professors und gab dann
fünf Schüsfe ans dem Stockschen Revolver ab, die man im
ganzen Hause nnd auch auf der Straße deutlich hören
konnte. Darauf wurden auch die übrigen Zimmer der
Villa untersucht. Stock leugnet nach wie vor jede Schuld.

Baute Tageochroniii
Berlin. Die Haudelsgesellschaft D e u t f ch er Z e i tu n g·s-

b e r l e g e r, die vor nunmehr 25 Jahren von fuhrenden Man-
nern aus den Reihen der deutschen Zeitungsverleger gegründet
wurde, veranstaltete anläßlich dieses 251ahrigen Jubilaittiis tu
Berlin eine stiinitiungsvolle Gedenifeier.

Hamburg. Jnfolge starker Eisbildiing ist die S ch i ff-
sahrt auf der Elbe sehr erschwert. Verschiedene Passagier-
und Frachtdampfer stellten ihre Fahrten ein.

Rom. Bei dem Dorfe Cardinale in Kalabrien ist infolge
anhaltenden Regens eine großer Erdberg ins Rutschen ge-
kommen. Die bedrohte Ortschaft, deren erste Häuser bereits
von wanderndeit Erdmassen uiiigeworfen sind, wurde schlen-
nigst geräumt.

Moskau. Die Einwohnerzahl Moskaus ist im Sep-
tember um 70 000 gestiegen.

Newport Der Präsident der B ä ck e r k o r p o r a t i o n
hat eine Parterreloge in der Metropolitauoper für den Preis
von 840 000 Mark von ihrem letzten Inhaber erworben.

Seiiiaran (Java). Durch einen Wirbelwind sind in Kalt
Woege, Bezirk Koedoe, 167 Häuser zerstört und 250 be-
schädigt worden. 41 Personen wurden verletzt und nur.
getötet.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Meiiieid wegen eines Musterkoffers. Die sechste Tagung

des Schwurgerichts zu Leipzig begann mit einer Verhandlung
gegen den Reisenden Gotthilf Karl Müller aus Leipzig wegen
Meineides und Unterschlagung. Müller hat in sechs Fällen
Musterkoffer und Musterkollektionen uiiterschlagen und in
seinem Interesse verwendet. Wegen eines solchen Muster-
kosfers, der von ihm zurückgefordert wurde. leistete er den
Osfenbarungseid und erklärte, er wisse nicht« wo sich der Koffer
befinde. Tatsächlich hatte er ihn in Platten in einer Gast-
wirtschast als Pfand fiir eine Zechschuld zurückgelassen. Müller
wollte dem Gericht glauben machen. er fet ber Meinung ge-
wesen, der Offenbarungseid erstrecke sich nur auf die Richtigkeit
seitier Vermögensabgabeu. Das Schwurgericht hielt ihn des
Meiiieides für schuldig nnd veriirteilte ihn zu einem Jahr
utid drei Monaten Zuchthaus, außerdem wurdert ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt.

§ Beschwerde im Falle Span. Auf die Ertliiriittn. die onst
badische Iristiziniuisieriutn für den erneuten Haftbehel gegen
Dr. Karl Hatt der Osfentlichteit gegeben hat, hat nunmehr
der Verteidiger Haus, Rechtsauwalt Dr. Alsberru illesmwerde
über das Verhalten des badischen Instizniinistesinrns irr
diesem Falle beim Reichsmiuisterinui dee Innern erhebe-»

§ Verurteiluug eines 64jiihrigen Heiratsschwiiidlers. Jn
der englischen Stadt Leeds wurde ein Heiratsschwiudler Leslie
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Obgleich er schon
64 Jahre alt ist, war er mit sieben Frauen gleichzeitig ver-
heiratet uiid mit 500 Franc-n verlobt. Jn feinem Kasfeufchrauk
fand man zwar kein Geld, dafür aber 3700 Liebesbriefe.

Welt nnd Wissen
w. Mit Kathodeustrahlen gegen Bazillen. Eine neue Waffe

gegen die Vazillen und gegen jegliche Art von lästigen Jn-
sekten ist von dem englischen X-Strahlet-i-Spezialisteu Dr. W.
Eoolid ge entdeckt worden. Er hat einen Apparat konstruiert,
mittels dessen die iiathodenstrah eu. die bisher nur in luft-
leeren Rohren erzeugt werden konnten, daitk der Einladung
starker Strome in der Luft erzeugt werden können. und zwar
in solcher Menge, daß sie Bazillen und Insekten töten. Dr.
Eoolidge berichtet, daß Bazillen, selbst so widerstandsfähige
wie die Sporen der Obstparasiten, die der Einwirkung der
Strahlen auch nur eine Zehntelsekuude lang ausge etzt wur-
den, zuerst von einer Art Kollaps ergriffen und wen Stun-
den später tot waren. Man könnte also fortan alle Einatmen
mit Kathodenstrahlen töten, wenn hierbei nicht eine ·roße
Schwierigkeit zu überwinden wäre: die Bazilleu und In ekten
leben ja zusammen mit dem menschlichen Organismus,« und
wenn man sich der Strahlen unter den sehr primitiven Be-
dingungen, unter welchen sie heute noch erzeugt werden, 9e-
diente, konnte das sehr gefährlich werben: die Strahlen baden
eine Wirkungskraft von 250000 Volt und treten aus« dem
Apparat, der sie erzeugt, bis zu 46 Zentimeter hervor, wobei
sie die Luft rot färben.

w. Altertumsfuude in Palästiua. Jn Rebi Rubin. südlich
von Jsassa, wurde von einem deutschen Professor ein anhän-
logischer Fund gemacht. Es handelt sich um ein Maufoteum
aus der mittleren Brouzezeit, etwa 1600 v. (ihr. Das Mansos
leimt bester aus einer Vorhalle, zwei flammen um einer
Nischt D Tür war von vier großen Gnade-ri- versperrt.
Unter den zahlreichen Gegenstände-tu die irrt Innern gefunden
wurde-re mixt am all-It ein Alabaltertrsss Mr Janusilweri
spinnt-‚Immun am")!!! « ·

———.-_._- .- -· s-—

LIEka und Handel.

Geringfügige Erleichterung des Kapitalmarktes.
Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht erklärte in einer

Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank, daß die Reichs-
bank eine gewisse Erleichterung bei der Hergabe von Krediten
im neuen Jahr befolgen werde. Eine Ermäßigung des Reichs-
bankdiskonts lehnte er —- zunächst bis zum Frühjahr 1926 —
ab. Der amerikanische Markt scheint noch immer aufnahme-
fähig für deutsche Kredite, obwohl im Jahre 1925 bisher dreißig
deutsche Anleihen im Qesamtbetrage von 220 Millionen Dollar
von amerikanischen Bankiers bewilligt worden sind. Die

« Mehrzahl dieser Aiileihen erhalten deutsche Kommunen. Zu-
letzt hat die Stadt Köln einen Millioneitkredit zugesagt be-
kommen. Die Landwirtschaft ist in den beiden letzten Jahren
zweifellos zu wenig mit laiigsristigeii Krediten bedacht worden.
Allem Anschein nach ist es Schacht gelungen. die Amerikaiier
weiterhin für Kredite fund zwar vor allein langfristige) für
die deutsche Industrie zu interessieren. Die unmöglichen Ver-
hältttisse an dem weniger offiziellen Kavitaluiarkt. über den
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in der Presse nichts veröffentlicht wird, scheinen ein wenig
besser geworden zu fein. Gemeint sind hiermit die Kredite
unter Privaten, die zu viel zu hohen Zinssätzen ansgrltehen
werden. Die Staatsanwaltschast ist in Breslau erstmalig mit
der Wucherbegründung bei einem Monatsziussatz von 4 % ein-
«icichrrtten. Bisher galten 4 95 Monatszinsen br- r tistciixhteit
noch nicht als S"Macher.« Es

Amtlirhe Berliner Notiertingen vom 4. Dezember.

Vörsenberith Nach iinficheretn Beginn neigte die Börse
im weiteren Verlauf immer mehr zur Schwäche. Besonders
wirtteu die ungünstigen Tisirtschaftsberichte der preußischen
Handelslainiueru verstimmeud. Iiiläudische Anleihen lagen
vooltig liistl-J.-3. Der Geldinarkt war weiterhin recht flüssig-
taglicles Esel 7,50—9,50 %, inonatliches Geld 9,50—11 %.
n- Devisenb rse. Dollar 4,19——4.21; engl. Pfund

20,31 bis 20,39; ho l 1. (k; iild en 168,59—169,01; D a itz. 80,66
bis 80,86; fra n z. F r a nk 16.08—16,12; beIg. 19,01 bis
19,05; schw e iz. 8(t,84—-—81,04; J t a l i en 16,90——16,94; sch wed.
Sir ou e 11211—11239; d ä n. 10507—10533: norweg. 85,56
bis 85,78; tschech. 12,-12-—12,48; österr. Schilling 59,15
bis 59,29: p oln. Z l otii (nichtaiutlich) 53,36—53,64.

It- Prodiikteiibörse. Die weiteren gewaltigen Preissteigerun-
gen im Auslande setzten ihren Hausseeinfluß fort. Von
Argeittinien wird erneut Regen gemeldet, Rosa-Fe-Weizen ist
von dort nach»wie vor überhaupt nicht angeboten, da seine
«.(i«oudition vorläufig nicht verladnngsfähig ist, und für Baruso- .
Weizen ist das Geschästwieder unt einKilogramm (an 78 Kilo-
gramin) herabgesetzt, die Preisforderung um 30 Ceuts ge-
steigert. Vom Jiilatide bleibt das Angebot sehr vorsichtig und
in den Preisen hoch gehalten, so daß daran für Weizen wie für
Roggen größere Umsätze scheiterten, zumal auch die Frostver-
hältnisse verschiedentlich Hindernisse boten. Im Zeitgeschäft
war die Preissteigerutig sehr lebhaft, wenn auch nicht gleich-
mäßig. Mehl merklich teurer bei guter Kauflust. Gerste
nnd Täufer fest, aber nicht entsprechend der Hausse des Brot-
getrei es.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kilo-
graiiiin in Reichsmark.

    

t 4. 12. I 3. 12. 4. 12. f 3. 12.
Weiz» märt. 1256-260 f251-253 Weizkt.s.Brl.11,6-11,7 11,5-11,6
pommerscher — ' — Rogkl.s.Brl. 9,8-10,1 9,7-9,9
Rogg.,märk. 161-165 156-160 Ziaps — —
pomnierfcher — — Leinsaat — —-
westpreuß —- — Viktor.-Erbs. 25—32 25-32
Brangerste 194-218 „190—214 kl.Speiseerbs. 22-24 22-24
Futtergerste 158-171 155-168 Futtererbsen 19,5-20.519,5-20,5
Hafer, uiiirk. 170-180 169-179 Peluschkeu 17-18 17-18
poinmerscher Ackerbohneii 20-21 20-21
weßpretiß. « Wirken 20-22 20-22
Weizenmehl Lupin.. blaue .11.5-12.2 11,7—12,2
p.1001’1il.fr. Lupiu.,gelbe 12-14,5 12-14,5
Blu. br. inkl. — — Seradella 19-21 19-21
Sacktseinst. — — Rapskuchen 15,2-15‚615-15,4
Mrk.ü. Not.) 33,7-38 32,2-37 Leiniuchen 23,2-23.4 23,2-23.4
Roggenmehl Trockenschtzl. 8,1-8,6 s 8,1—8,6
9.100 Kil.fr. Sova-Schrot 21,6-21‚7 21,4-21‚6
Blu. br. inkl. Torfml.30j70 7,8-8 7,8—8
inkL Sack ‚24226.7 23,5-25.5 KartoffelfL 15-15.4 15·15.4 

st- Berliner Nutxvichmarkt (Marktbericht vom Magervieh-
hof in Friedrichsselde.) Rinderuiarkt: Auftrieb 691 Stück
Rindvieh, 110 Stück Kälber, 649 Stück Milchkühe, 2 Stück
Zugochsen, 13 Stück Bullen, 27 Stück Iungvieh, 430 Stück
Pferde. Verlauf des Marktes: Langsam, Preise für geringe
Qualität gedrückt. Es wurden gezahlt für: A. Milchlühe und
hochtragende Kühe: 1. Qualität400—550, 2. Qualität 300—400,
3. Qualität 200—300 Mark. B) Ausgesuchte Kühe über Notiz;
tragende Färsen: 1. Qualität 250—430, 2. Qualität 160—230
Mark per Stück. C) Iiingvieh zur Mast: Bullen, Stiere und
Färseii 36—40 Mark per Zentner Lebendgewicht. DFZ Pferde-
markt: Atisgesuchte Posten über Rotiv. Pferde 1. lasse 900
bis 1200, 2. Klasse 600—900, 3. Klasse 300—600, 4 Klasse 50
bis 300 Mark. Verlauf: Stilles Geschäft. »

si- Fast unveränderter Großhandelsindex. Die auf den Stich-
tag des 2. Dezember berechnete Großhandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ist mit 122,9 gegenüber dem Stande
vom 25. November (122,7) nahezu unverändert geblieben. Höher
lagen die Preise für Roggen, Weizen, Rindfleisch, Hopfen,
Baumwoll- und Iutegarn sowie für Zinn und Aluminium.
Gesunken sind die Preise für Hafer, Butter, Schmalz,·Ziicker,
Milch, Treibriemenleder, für die Textilrohstoffe, Leinengarn
und für einige Nichteiseiimetalle. Von den Hauptgruppen
haben die Agrarerzeugnisse von 117,3 auf 117,9 oder um 0,5 %
angezogen, während die Industriestoffe von 132,9 auf 132,3
ober um 0,5 % nacbgaben. Für den Durchschnitt November
ergibt sich ein Rückgang der Großhandelsindexziffer von 123,7
im Durchschnitt Oktober auf 121,1 ober um 2,1 %.

Hurhersrtjatu
— Eine neue Novelle von Planitz. ,,Weihnach-

ten im Walde«. (Berlag von A. Piehler u. Co.-,
Wittenberg und Berlin, geb. 1,80 Mk.) Es gibt
kein Wort, das dem Deutschen tiefer ans Herz greift als
das Wort ,,Weihnachten«. Den Weihnachtszauber
schildert uns Planitz in feiner neueften Novelle und
führt uns hinaus in all diese Winterpracht. Planitz
wird jetzt unbestritten zu den größten deutschen Dichtern
gezählt. So schreibt Universitätsprofessor Dr. Frie-
drich Doerr in der ,,Bayr. Stdatsztg.« in München:
»den ausgezeichneten Kritiken, deren sich Planitz wie
kaum ein zweiter zeitgenössischer Dichter erfreut, schließe
ich mich rückhaltlos an. Ich erhoffe, daß Planitz recht
bald allgemein als Meister erkannt und anerkannt
wird.« Ich« kann nur jedem, der ein echtes deutsches
und dabei spannendes Buch lesen will-, dringend ra-
ten, fich eines der Werke von Planitz zu beschaffen-.
Die Novelle ,,Weihnachten im Walde« ist kurz, aber
entzückend in ihrer Art.

 

Vereiiig-xialender
StenographensVerein »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der 151311119. Schule

M.-G.-B. ,,Harmonie«. Ieden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen Löwen«.

Freittzijb Sanitätskolonne. Sonnabend, den 5. Dezem-
« · « ber, abends 8 Uhr: Stiftungsfest im

»PreUß— 601“-
Nadsahrerklub ,,Silesia«. Sonnabend abend 7,08 Uhr

Abfahrt vom Schloßplatz zum Gaufest in
Hirschberg — Sonntag früh 9,14 Uhr Ab-
fahrt zum Gautag. —- CBrogramme im Vor-
verkauf 1 Mk., an der Abendkasse 1,25 Mk.

Schützengilde. Im Monat Dezember Schießen beim
Kameraden Maiwald ,,Viktoria«).



81111111111 1111111111111 1.-1.
Bad Warmbrunn - Friedrichßtrasse 10

Ab Sonntag, den 6. Dezember:

611111111 11811
AUSSTELLE’R:

Aust, Fechner, Fuchs, Dr. Grund-

mann, V. Hase, Iwan, F11. Scholz

 

  

 

Zum Weihnachte- Fest empfehle:
ff.Pi,effecluil1en 6111111111121111111161111111
Moezinan--Seelien, eigenes Fabrilaix fowie
Beitrllungen aui Teilen 1111 Kuchen

iier

O-.O O
- -o O-

O O:-: in leitet liiile ::-:
gearlgtaerlieuKondiloemeit
Bad Warmbrunn ::- Salzgaffe 2.
Fernfprecher: Nr.158.

,,«GAsIc0Ks«
der billige gute Brennfioff.

Für Hausbrand, Zentralheizungen, Narag- Heizungen, Dauer-
brandöfen, Jnduftriefeuerungen ufw. bewährt und besonders
bei geringem Schotnfteinzug bevorzugt. Gleiche Heiziraft wie

Zechenioks —- Leichtes, fchnelles Anbrennen.

Preis pro Zentner:

OO

-
OO

 

Grobkoks . . . . ab Werk Mi. 1,25
gefiebter Kleinkoks . „ „ „ 1,00
ungefiebter „ . . „ „ „ 0,75
Grus . . . . 0,30II ‚I If

Händler hohe Nabatte —- Bei größeren Jahresabfchlüffen
Sonderpreife. Ratenzahlungen nach Vereinbarung

"H“ l}

« t

Oder 100 Ratten verkauft und

 Gaswerk.

Da ich über die Ausfagen

der Frau Hattwig falfch un-

terrichtet wurde, nehme ich mei-

Gut möbliertes

Zimmer

 
 

ne Warnung zurück. zu vermieten.
Frau Heinrich. Näheres:Herm. Stehrftr.5.

Metallbetten muhiudw"
Stahlmatratzcn, Kinderbetten vuln‘uer
günstig an an. Kai. 2295 frei schöne AUSMUstckUIlg

Eisenmobelfabr. Suhl ('l‘hur.) Werner‚wörmunmn
 

 

311111111111!
erhältderjenige eine gutgehende

calcbenubr

Palmen - Klinik
{Reparaturen v. Haarfchmuck

und Kämmen

Hochfrequenz - Beftrahlung

Vibrativns-, Kopr und
Gefichts - Maffage

35"- Müller, Gelfenkirehen Mamn Jacklschs Fusan

Vteddeitwße 55. Hieillfbekgee 611.. Ecke Fielloeefir

Grosser 111151111111 »
111 1111111111111!

W 20 Prozent Preisabschlag W

11111 1111. 11111111, 1111| 11111111111.111111111111131. II.

81|11|11 Weihnawhtstreudei
111 171 11111111 1111111111 1111111111111 1111111 1111111!

Gaben der Liebe:«Vekleidungsftücke, Bücher-, Spiel-
fachen, Lebensmittel und Geld (Poftfcheckkonto Nr,
7548 Vreslau) erbittet herzlichft

111 811111111111 1111111111111 11 111111111111 11 111 111111.

den Erlös von 8 Mk. ein-

fchickt. Damenuhr 1 Mk. mehr.

Verfandgefchäft  
 

 

'„Galerie“ - 8111111111111
Sonnabends-Wen 5. Dezember-

Schweinschlachten
Sonntag, den 6. Dezember-

Wurst—Abendbrot
bei musikalischer Unterhaltung

Es ladet höflichst ein Bord.

 

Zum Weihnachtsfest
empfehle ich

Chrifts

baum-

Srhmuck und Kerzen

in größter

Auswahl

Gefchenis

Packungen in

Seifen u. maritime,

Celleloidwaren und fämts

liche Tvilletteartiiel, Stoffs u.

Lederhandfchuhe in bekannter Güte,

Nappaleder zur Verarbeitung für Rappen

ufw., Hofentrüger zu Ausveriaufs - Preifen,

Corfetts, Büftenhalter und elegante Hüftformer,

ferner für die Feftbäclerei fämtliehe Gewürze und zur

Lilörbereitung die echten Original-·Rei-chel-Effenzen

Yrogerie ,,Æeifzes einem“
Otto Gutmann’s Nachf.

Schloßplatz 911.17.
Wl umarmen-1' „I... 

 

yassendes Meihiiarhtg - (131111111111!

Billig zu verkaufen:

1 Schützenbüchse
System „Aydt“.

Auskunft erteilt die Gefrhäfisftelle diefes Blattes  l

Schriftliche 1111111 - Meilen
zu vergeben.
Meldungen bis fpiit. 15. Dezemb.

Yermann 21. 11111111111, 61111131111111111
Bad Warmbrunn, Ziethenftraße 20.

preismert wie immer
trauer gar»

bei

E. Särge], Textilwaren
Ziethenstr.12 Telephon 169 

 

 

W

Mutter Wiege-r
tief u bocbvaugelcbätt
Bad Wurmbkunn, Hekmsdokiek Straße 37

empfiehlt fich zu Ausführungen jeder Art, wie:
Eifenbahnarbeiten, Brückenbauten, Wegebauten,

Kanalifativm Gas- u. Wafferleitungen, Spren-

gungen, Drainagen, fowie sämtl. Manier-
und Zimmerarbeiten Uebernahme von
Neu-s und Umbauten, Gartenbau. Aus
führung von Nivellements und Ver-
meffungen. Anfertigung v. Skizzen
Bauzeichnungen und Reiten:

anfchlägen I-.

I O

?
HW  MIT MOTOR uNÄHLICI-IT

« « Das nützlichste '

f Weihnacht-Geschenk «

einenstände-sonnenmeinerseits-Akt

Hirschberg, Bahnhofstrasse 20.

 

niederscblesiscbe Buchhaltung:-
Revisions- 11. C'reubandgesellscban

Wähner se Co.
Inhaber.

Wähner Ziegler Buchse
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg-Cunnersdorf
Fernsprecher 696. Garten:trisse n.

Sachverständige Ausführung

Buchführung-arbeiten, Yiirherrevifionem »
31111111211, Qrdnen rückständiger 3111121,
Einrichtung moderner Yakhfiihrnngem
laufende- giiiliren der Geschäftsbücher-.

Spezialität:

Sitltlfltfüillllfl d slisiisiillilililills O ZISIIMMIII
s streng vertrauliche und gewissenhafte

Ausführung übernommener Aufträge. 
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Krankenwäsche muß desinfiziert werden. Krankheilsüberiragunä
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit. Pers'

tötet schon in handwarmer Lauge jeden Krankheitskeiml
I l « J

s - ‚'‚1 _- _. »

»« ‚i LQ::.%!’,.3414
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Sonntag, den 6. Dezember, 4, 6 und 8 Uhr; Montag, den 7. Dezember, 6 und 8 Uhr:

Warmbrunner Lichtspiele (Hotel „Preuss. Hof“) E

  
Als Beiprogramm:

I HAEL ‘ ‘. 1111111111 111 sechs
„FIX UND FAX ZWEI GLUECKSPILZE“.

Sonntags ab 5 Uhr: Künstler-Konzert.

Mitein-
Film in zwei Akten.




